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Fluchtvorbereikungen des engliſchen Königs
Die Kinder des Königspaares bereits in Amerika? Geheimſitzungen in London

Fünfköpfige Arbeikerfamilie
durch Bomben gelötei

Amſierdam, 25. Juli. Ueber die nächt-
lichen Bombenüberfälle engliſcher Flieger,
wodurch die holländiſche Zivilbevölkerung
ſchwer getroffen wurde, herrſcht hier größte
Empörung, um ſo mehr, als die Engländer
offenſichtlich nicht einmal verſuchten, mili-
täriſche Ziele zu finden, ſondern ihre Bom-
ben blinölings abwarfen. Beſonders große
Verluſte waren in Amersfoort zu verzeich-
nen, wo durch einen Volltreffer auf ein
Wohnhaus eine fünfköpfige Arbei-
terfamilie getötet wurde. Ferner
wurde ein Lehrling durch einen Bomben
ſplitter getroffen und gekötet.

Die Anzahl der Verwundeten iſt in
Amersfoort ſehr groß. Jn derſelben Nacht
iſt bei Bergen ein Wochenendhaus durch
eine Bombe getroffen worden, wobei zwei
Perſonen getötet und drei ſchwer verletzt
wurden.

Das Sperrfeuer über Rom
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 25. Juli. Bei dem in der Nacht
vom Dienstag auf Mittwoch in Tätigkeit
getretenen Sperrfeuer der Luftabwehr
um Rom ſind, einer amtlichen Mitteilung
zufolge, durch die Geſchoßſplitter zwei
Zivilperſonen getötet und vierverletzt worden.

Die di Roma“ ſchreibtdazu: „Jn der Nacht auf den 24. Juli wurde
Rom durch Sperrfeuer verteidigt. Wenige
Stunden vorher wollte Churchill in einer
Erklärung im Unterhaus die Möglichkeit
eines Bombardements Roms nicht aus-
ſchließen. Ganz offenbar bereitet England
eine Verſchärfung des Luftkrieges
mit brutalen Plänen vor, die die Art der
aufs Korn genommenen Objekte überhaupt
nicht mehr beachten. Selbſtverſtändlich
wird die Skrupelloſigkeit des Feindes in
gleicher Weiſe vergolten werden.“
Daladier vor ein Sondergericht

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Geuf, 25. Juli. Aus Vichy wird ge-
meldet, daß nun auch Daladier, Mandel,
Campinchi und Delbos wegen ihrer Haupt
verantwortlichkeit für den Kriegsausbruch
und die mangelhafte Kriegführung vor ein
Sondergericht geſtellt werden ſollen. Das
gleiche Gericht werde auch andere für die
Kriegserklärung Frankreichs verantwort-
lichen Politiker abzuurteilen haben. Dala-
dier iſt mit einer Anzahl ſeiner Mit-arbeiter in Marſeille eingetroffen; er
wurde unter Polizeiſchutz geſtellt.

Wehrpflicht in Kanada
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ve. Kopenhagen, 25. Juli. Die Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht in
Kanada wird nächſte Woche in Kraft geſetzt
werden. Es werden zunächſt die Jahrgänge
1918 und 1919 erfaßt.

500 Mosley Anhänger in Haft
Stockholm, 25. Juli. Jm engliſchenUnterhaus erwiderte der Jnnenminiſter auf

eine Frage, daß die Zahl der Haftbefehle
gegen Mitglieder oder ehemalige Mitglieder

z re Bewegung 500 über-
reite.

Nach freundſchaſtlicher Beratung
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 25. Juli. Die Stockholmer
Zeitung „Aftonbladet“ meldet aus London,
die Zurückziehung der engliſchen Geſandten
aus den Hauptſtädten der baltiſchen
Staaten als Zeichen der Anerkennung des
neuen Zuſtandes in dieſem Raum werden
nicht lange auf ſich warten laſſen. Offiziell
werde bereits angekündigt, daß dies „nach
freundſchaftlicher Beratung mit der ruſſi
ſchen Regierung“ erfolgen werde

Das Ziel heißt Kanada
Mailanund, 25. Juli. Die engliſche

Königsfamilie trifft, nach Meldungen aus
Liſſabon, bereits Vorbereitungen für ihre
geheime Abreiſe nach Kanada. Dieſe
Gerüchte erhalten dadurch eine Beſtätigung,
daß der Jnſpektor von Scotland Dard,
F. W. Cameron, der perſönliche Sicherheits
attaché des engliſchen Königs, auf der Durch
reiſe in Liſſabon geweſen iſt. Cameron
hat den König im vergangenen Jahre
auf ſeiner Reiſe nach Kanada und
den Vereinigten Staaten begleitet. Ge
rüchtweiſe verlautet weiter, daß die Kin
der des Königspaares bereits in
Kanada eingetroffen ſeien und ſich in
Montreal aufhalten.

Wie groß das Durcheinander in London
und das Auftreten ſtarker Meinungs-
verſchiedenheiten in der plutokratiſchen
Hochburg iſt, ergibt ſich aus der Abhaltung
nener Geheimſitzungen beider
Häuſer des britiſchen Par-
laments.
Das Londoner Oberhaus hat geſtern
in einer Geheimſitzung die gegenwärtige
Lage Großbritanniens und die Außenpolitik
der Regierung erörtert. Nähere Einzel-
heiten über den Verlauf der Sitzung ſind

bisher noch nicht bekanntgegeben worden.
Die Sitzungen ſollen zu ſtürmiſchenAuseinanderſetzungen zwiſchen den
Konſervativen und den Arbeiterlords ge
führt haben. Die Lords haben eine außen-
politiſche Entſchließung angenommen, die
von dem Sekretär des Sprechers der Regie-
rung zu einem Proteſt des Labour-Lords
Adödiſon eingebracht worden ſei. Man habe
die Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich
des Abkommens mit Japan über die
Schließung der Burma-Route erörtert.
Einige Mitglieder des Oberhauſes hätten
dieſes Abkommen als „beſchämend“ be
zeichnet.

Die in letzter Zeit wiederholt von den
verſchiedenen Seiten geforderte Geheim-
ſitzung des Unterhauſes wird erſt inder kommenden Woche ſtattfinden. Churchill
hat ſich bisher aus naheliegenden Gründen
einer Geheimſitzung des Unterhauſes wider
ſetzt. Das Oberhaus iſt für die Abhaltung
von Geheimſitzungen an die Zuſtimmung
des Miniſterpräſidenten nicht gebunden und
ſoll gegenwärtig für die Regierung wenig
Vinſti geſinnt ſein. In den Reihen der

berhausmitglieder waren die Zukunfts-
ausſichten des britiſchen Weltreiches bei
einer letzten Auseinanderſetzung mit
Deutſchland weit peſſimiſtiſcher beurteilt
worden, als dies der Regierung bequem iſt.

Riskiert London Krieg mit 5panien?
UsA hindert ſpaniſche Einfuhr Handlangerdienſte für England

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 25. Juli. Nach den

ſchwediſchen Meldungen bereitet ſich Gibral
tar auf eine lange Belagerung vor. Große
Waſſer- und Lebensmittelvorräte ſind an
geſammelt. Die ſchon im Vorjahre auf
Kriegsſtärke gebrachte Garniſon ſteht ab
wehrbereit. Eines der Stockholmer Abend-
blätter überſchreibt dieſe Meldung mit den
Worten: „England riskiert noch
einen Krieg!“

Nach einer Madrider Meldung des ſkan
dinaviſchen Telegrammbüros haben die Eng
länder bereits die Abſicht, Gibraltar aufzu
geben. Die Räumung Gibraltars
und auch Maltas ſtehe unmittel-
bar bevor.

Jn dieſem Zuſammenhang wird in Lon-
don dem Beſchluß der amerikaniſchen See
waſſerkommiſſion, das Auslaufen von zwei
amerikaniſchen Tankfahrzeugen mit Petro-
leum aus Texas nach Spanien zu verhin-
dern, erhebliche Tragweite beigemeſſen.
Von amtlicher Seite in Waſhington ſei

hierzu bereits erklärt worden ſo meldet
Reuter triumphierend daß es ſich um
die Verhängung der Ausfuhrſperre von
Brenn- und Schmieröl mit Beſtimmung
nach Deutſchland oder Ztalienhandele, auch wenn ſolche Transporte über
ſpaniſche Häfen laufen.

Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Sperre
auch gegen Länder gerichtet ſei, die als
Vermittler für Deutſchland, Italien oderJapan auftreten könnten. Die Sperre er-
folge auf Grund der Vollmachten des
Präſident Rooſevelt an das Finanz-
miniſterium. Die amerikaniſche Maßnahme
ſcheint aber darüber hinaus mit einer
engliſchen Schwenkung gegen-über Spanien in Verbindung zu
ſtehen, die in ſchwediſchen Blättern offen
angekündigt wird. Stockholmer Berichte
aus London verzeichnen eine wachſende
Spannung gegenüber Spanien und die
Entſchloſſenheit im Londoner Blockade-
miniſterium, die „Blockadelücke“, auf
die von der engliſchen Preſſe ſchon oft
genug hingewieſen worden war, nun
mehr zu ſchließen.

UsA greift nach Frankreichs Kolonien
Proteſt in Vichn Amerikaniſche Beſihungen kren zu Frankreich

(Drahtmeldung un seres Vertreters)
jb. Genuf, 25. Juli. Die Erklärungen

Cordell Hulls und die Abſichten der
pan amerikaniſchen Konferenz, die franzö
ſiſchen Beſitzungen in Amerika
unter amerikaniſchen Schutz zu
ſtellen, ſtoßen in franzöſiſchen Regierungs
kreiſen auf lebhaften Widerſpruch und
Preteſt.

Man iſt in Vichy überzeugt, daß die
USA die Niederlage Frankreichs dazu aus
nutzen wollen, um ſich der in Amerika ge-
legenen franzöſiſchen Kolonien unter fal-
ſchen Vorwänden zu bemächtigen. Jn dem
Proteſt der amtlichen Kreiſe in Vichy wird
darauf hingewieſen, daß das Statut der

franzöſiſchen Beſitzungen in Amerika durch
die Waffenſtillſtandsklauſeln in keiner Weiſe
berührt wird. Ueberdies ſeien die Einwoh-
ner der franzöſiſchen Beſitzungen von Mar
tinique, Güadeloupe und Franzöſiſch
Guayana, die bereits im 17. Jahrhundert in
franzöſiſchen Beſitz gekommen ſind, franzö
ſiſche Staatsbürger, die ſich zum franzöſi
ſchen Mutterland und zur franzöſiſchen Re
gierung bekennen. Die Bevölkerung habe
gleichzeitig ihre Anhänglichkeit und ihre
Ergebenheit gegenüber Frankreich bezeugt.
Die franzöſiſche Regierung ſei durchaus in
der Lage, die Nnyverſehrtheit dieſer Gebiete

aufrechtzuerhalten.

Wenn Gibralkar fällt
Von unserem Vertreter H. Decke

Madrid, 25. Juli 1940.
Die Engländer bereiten ſich in Gibral-

tar auf das Schlimmſte vor. Neue Jnfan-
terieregimenter, Artillerie und ioniere
wurden in den letzten Wochen und Monaten
gelandet. Die Zivilbevölkerung iſt, ſoweit
ſie entbehrlich iſt, evakuiert. Niemand darf
ohne Sonderausweis heraus oder hinein,
ſelbſt nicht die fliegenden Händler, die Gi-
braltar mit friſchem Obſt und Gemüſe aus
dem benachbarten La Linea verſorgen. Von
den ſpaniſchen Arbeitern, die täglich nach
Gibraltar kommen, werden nur noch 2000,
ſtatt der bisher 6000 hereingelaſſen; aber
auch dieſen begegnen die Engländer mit
größtem Mißtrauen. Sie müſſen ihr Eſſen
ſelbſt mitbringen, da in Gibraltar Lebens-
mittelknappheit herrſcht. Bei den letzten
Fliegerangriffen wurde die Waſſerleitung
beſchädigt, ſo daß mittlerweile auch eine Ra-
tionierung des l
wurde. Die weitere Verſorgung der Jnſel
mit Lebensmitteln iſt ſo ungewiß, daß man
auf Grund von Beobachtungen im nahe
gelegenen Algericas mit Hungersnot
und Lebensmittelkrawallen rech-
net. Die Stimmung der Bepölke-rung, die nicht weiß, ob ſie fliehen oder
ausharren ſoll, iſt noch verzweifelter
geworden, ſeit die berühmten Affen Gibral-
tars den Felſen verlaſſen. Nach einer alten
Weisſagung wird die Herrſchaft der Eng
länder ſolange dauern, wie die Affen in Gi-
braltar bleiben. Wenn ſie jetzt abwandern,
ſo ſoll dies heißen, daß auch die Engländer
verſchwinden müſſen, und daß auch die letz-
ten krampfhaften Verteidigungsverſuche der
britiſchen Beſatzung ihren Zweck nicht mehr
erfüllen werden.

Die Landzunge, die das felſige Vor
gebirge mit dem ſpaniſchen Feſtland verbin
det, iſt durch tiefe Gräben, die unter Waffer
eſetzt werden können, Tankfallen und8 arrikaden abgeſperrt. Ein ſchmaler

Durchgang iſt für den Verkehr offengeblie-
ben. Nach dem Ausfall der franzöſiſchen
Flotteneinheiten, die zuſammen mit den
britiſchen die Meerenge patroullierten, ſind
die Engländer ſich ſelbſt überlaſſen. Sie
ſcheinen ſich auch in ihrer Haut nicht mehr
allzu wohl zu fühlen. Die täglichen Flotten-
und Luftalarme werden durch Manöver der
Landtruppen We als ob man auch einen
Angriff zu Lande befürchtete.

Der amerikaniſche Aömiral Charles
Moran nannte Gibraltar den „weißen Ele-
fanten Großbritanniens“. Eine theoretiſch
wertvolle und koſtbare, in der Praxis aber
teure und läſtige Einrichtung.Auch in amerikaniſchen Fachkreiſen hegt man
ernſte Zweifel über die Möglichkeit, dieſe
Flottenſtützpunkte gegen die ſtarke Luft
waffe halten zu können, ganz zu ſchweigen
von einer Zertrümmerung der Befeſti
gungsanlage durch großkalibrige Geſchütze
aus Spaniſch- Marokko und den umliegenden
Gebirgen. Die Diskuſſionen darüber ſtam
men nicht von heute, ſondern ſind ſchon
jahrzehntealt. Die Durchſchlagskraft der
modernen Granaten und Bomben und die
Vervollkommnung der Luftwaffe laſſen
heute die Verteidigungsmöglich-
keiten noch aus ſichtsloſer erſchei-
nen. Der unterhöhlte, durchlöcherte und
mit tiefen Geſchützgalerien verſehene
brüchige Jurakalkfelſen dürfte einem
ſchweren Bombardement nicht ſtandhalten,
hat er doch ſchon durch die bisher gelegent-
lichen Bombardierungen gelitten. Die ein-
zige Abwehr gegen Flugzeuge beſteht in
Flak, da das Hinterland für einen Flug
platz fehlt. Ein Flugzeugmutterſchiff iſt in
dem kleinen Hafen und in der Straße von
Gibraltar ſelbſt zu gefährdet. Seitdem
Frankreich mit ſeinen Flugplätzen in Al-
gerien und Marokko als Bundesgenoſſe

ausfällt, beſitzt England keinen inbrauchbarer Nähe gelegenen Luft
waffenſtützpunkt.
Wird die britiſche Admiralität die Fol-gen aus dieſen unleugbaren Tatſachen
ziehen und Gibraltar preisgeben, ſo wie ſie
Malta in der abeſſiniſchen Kriſe räumte?

Damit würde ſie die geſicherte Durchfahrt
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für ihre Kriegsſchiffe durch das Mittelmeer
und zum Atlantik ſelbſt aufgeben, ſofern ſie
ſich nicht einen günſtiger ſage Stützund Kontrollpunkt verſcha Stützpunkte
dieſer Art gibt es genug, ſie gehören aber
fremden ationen, nämlich Frankreich
(Oran und die marokkaniſchen Häfen), Por-
tugal (Südküſte) und Spanien (Tanger unb
Ceuta) uſw.

anien verfolgt die Entwicklung in
Gibraltar mit Spannung und Wachſamkeit,.
r Spanien kann eine gerechte Rege-
ung der Verhältniſſe im weſtlichen Mittel-

meer und Nordafrika nicht geſchehen“, iſt der
Wahlſpruch des Volkes und der Regierung.
Das Spanien von heute iſt im Rahmen der
Gegebenheiten gerüſtet und dürfte auch
nicht vor eindeutigen Entſchlüſſen zurück-
ſchrecken. Tanger iſt ein Beiſpiel.

Beſuch rumäniſcher Skagks
männer auch in Rom
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. Rom, 25. Juli. Die von den italie-
niſchen Blättern veröffentlichte Jnforma-
tion, wonach die Vertreter Rumäniens un
mittelbar anſchließend an ihren
Beſuch in Deutſchland nach Jta-
lien reiſen werden, beſtätigt ſich. Amt-
lich wird verlautbart, daß der rumäniſche
Miniſterpräſident Gigurtu und der Außen-
miniſter Manoilescu, einer Einladung der
faſchiſtiſchen Regierung folgend, ſich am
kommenden Samstag nach Rom begeben
werden, um mit dem Duce und dem Grafen
Ciano n r Die Ankunft derrumäniſchen Skaatsmänner in der italieni-
ſchen Hauptſtadt wird für Samstag vor-
mittag erwartet.

Gigurin abgereiſt
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

m. Bukareſt, 25. Juli. Der rumäniſche
Miniſterpräſident Gigurtu und Außen-
miniſter Manoileſen haben Mittwoch um
Mitternacht von Bukareſt aus in einem
Sonderzug die Reiſe nach Deutſch-land angetreten. Die beiden rumäniſchen
Staatsmänner werden Ferant von dem
deutſchen Geſandten in Bukareſt, Fabricius

Der bulgariſche Miniſterpräſident
Filoff und Außenminiſter Popoff ſtarten
nach Deutſchland am Freitag mit einem
Sonderflugzeug.
gpanien wuß neue Heimſtätten

für 530000 Menſchen ſchaffen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hd. Madrid, 25. Juli. Der Bürgerkrieg
in Spanien zerſtörte Privathausbeſitz im
Werte von 3000 Mill. Peſeten, kirchliche Ge
bäude von 900 Mill. und Gebäude des
Staates, der Provinzen und Gemeinden von
350 Mill. Manche Ortſchaften müſſen voll
ſtändig neu wiederaufgebaut werden, ſo
Belchite, das zu 97 v. H. in Trümmern liegt
Brunete mit 98 v. H. und Teruel mit 65
v. H. Der Caudillo hat die Patenſchaft der
120 Ortſchaften übernommen, die am meiſten
gelitten haben. Es ſollen neue Heim-
ſtätten für 532 440 Menſchen, die
durch den Krieg obdachlos wurden, geſchaffen
werden. Die Koſten wurden auf 4250 Mill
Peſeten veranſchlagt. Einen großen Teil
der Arbeitskräfte ſtellen fene politiſchen Ge-
fangenen, deren Schuld von den Gerichts
höfen einwandfrei feſtgeſtellt wurde. Jn-
dem ſie durch ihre Arbeit einen Teil deſſen
was ſie mutwillig zerſtörten. wiedergut-
machen, verkürzen ſie ihre eigne Haft. und
zwar im Verhältnis von zwei Tagen Straf-
zeit zu einem Arbeitstag

ſkewelle jn AsA hälf an
Bereits 280 Todesopfer

Neuyork, 25. Juli. Ueberall in den Ver
einigten Staaten hält die Hitzewelle unver-
mindert an mit Temperaturen, die im
Mittelweſten ſtellenweiſe über 41 Grad
Celſius erreichten. Bisher gab es 96
Todesfälle durch Hitzſchlag. 1834 ſind beim
Baden ertrunken. An der Chieagoer Ge-
treidebörſe ſtiegen die Maispreiſe um 25
Cents per Buſchel; weil angenommen wird,
daß der Maisertrag in den Mittelweſt- und
Weſtſtagten durch Trockenheit und Hitze weſt
hinter der urſprünglichen Schätzung zurück
bleiben wird.

Hihewell auch in Kpguien
Madrid, 25. Juli. Ganz Spanien wird

von einer Hitzewelle heimgeſucht, die in
Sevilla eine Höchſttemperatur von 42 Grad
im Schatten erreichte. n Madrid betrug
die Höchſttemperatur 34,5 Grad die
niedrigſte 18,5. Auch in Cordoba wurden als
Höchſttemperatur 42 Grad im Schatten ge-
meſſen, die ſeit Jahren nicht mehr erreicht
wurde.

Lufköcimnäränme

im ſchmediſchen Roſchkgs
hw. Stockholm 25. Jnli. Im ſchwediſchen

Reichstag ſind im Rahmen Her Vor-
bereitungen für die außerordentliche Auauſt-
tagung 17 neue Luftſchutzräume mit
einer Aufnahmefähigkeit von 600 Perſonen
eingerichtet worden.

Die Vorbereitungen für die Einrichtuno
eines mechaniſchen Luftalarmgeräts in
Stockholm. der an das Telephon an
geſchlofſen iſt, ſind ſetzt ſo weit gediehen
daß die Signalanlagen am 1. September in
Funktion treten können. Auch die Vororte
der Hauptſtadt ſowie die Städte Götebhoro
und Malmö ſollen mit gleichartigen Vor
richtungen verſehen werden. Der Alarm
beſteht aus kurzen Signalen, die etwa eine
halbe Minute lang anhalten.

Marineſtützpunkt

Merſeburger Zeitung
Aufbau des europäiſchen Wirtſchaftsraumes

Seine Geſtallung nach dem Kriege Aufſchlußreiche Erklärungen des Keichswirtſchaftsminiſters

Berlin, 35. Juli. Reichswirtſchafts
mini und Präſident der Deutſchen
Reichsbaunk, Walter Funk, der vom Reichs
marſchall Göring den Auftrag erhalten hat,
die zuſammenfaſſende Plauun
für den Aufban der deutſchen un
europäiſchen Wirtſchaft nach Be
z bigen a des Krieges vorzubereiten, ſprach am Donnerstag vor
Vertretern der ausländiſchen und deutſchen
Preſſe über Fragen der europäiſchen
Wirtſchaftspolitik.

Keine ſture Dogmalik
Der Reichswirtſchaftsminiſter wies dar

auf hin, daß man bei der Frage, wie man
ſich die allgemeine Wirtſchaftspolitik unter
der europäiſchen Neuordnung vorzuſtellen
hätte, davon ausgehen müßte, daß die natio-
nalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik ſich bei
ihren Methoden nie von einer ſturen Dog
matik habe leiten laſſen. Es wurde ſtets
diejenige Methode angewandt, die jeweils
als die zweckmäßigſte erſchien. Man
wolle auch in der Zukunft keine künſtlichen
Gebilde ſchaffen. Die neue europäiſche
Wirtſchaftsordnung werde ebenfalls qus
den natürlichen Gegebenheiten
herauswachſen, zumal für eine enge wirt-
ſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſch

land und den europäiſchen Ländern natür
liche Grundlagen vorhanden ſeien.

Selbſtverſtändlich, ſo fuhr der. Miniſter
fort, wird der Krieg tiefgreifende
Auswirkungen auf die euro-vpäiſche Wirtſchaft und auch auf
die Welt wirtſchaft haben. Deutſchland
wird mit Jtalien auf allen Gebieten auf das
engſte zuſammenarbeiten und die deutſchen
und italieniſchen Wirtſchaftskräfte zum Neu-
bau Europas zuſammenfaſſen.

Keine europäiſche Währungsunion

Auf die Währungsfrage eingehend, erklärte der Miniſter, ſie werde 4
im Rahmen einer geſunden europäiſchen
Wirtſchaft und einer vernünftigenwirtſchaftlichen Arbeitsteilung

zwiſchen den europäiſchen Volkswirtſchaf
ten von ſelbſt löſen, weil ſie dann nur noch
ein Problem der richtigen Geldtechnik iſt.
Selbſtverſtändlich wird die Reichsmark-
r r dominierende Wäh-rung in Europa ſein. ateigerung der Macht des Großdentſchen
Reiches wird eine Feſtigung der Reichs
markeWährung als ſelbſtverſtändliche Folge
nach ſich ziehen, und Geltungsbereich
der Reichsmark wird laufend zunehmen.
Natürlich muß man die Reichsmark von den
Feffeln befreien, in denen ſie heute gefangen

und weiter wird man die verſchiedenen

a müſſen. Es ſeiAbſi
Geld und Deviſenverkehr einzurichten, noch
in ganz Europa etwa eine Währungs-
union zu ſchaffen, ja gleichzeitig auch

üßte. e
Ausgleich der Werthilanchnungsfyſtem, zage Clearingsſyftem.

etwaige Beſſerung der Währungsverhält
niſſe.

Der europäiſche Ramm
Der Miniſter befaßte ſich weiter mit

dem künftigen europäiſchenWirtſchaftsraum und zeigte die
Hilfsquellen guf, die ihm zur Verfügungſtehen werden. Gewiſſe Produkte wird es
natürlich auch dann nicht in Europa geben.
Ueberflüſſige Waren aber überhaupt nicht.
Man denkt gar nicht daran, Großdeutſch-
land und Europa autark im Sinne einer
völligen Selbſtgenügſamkeit zu geſtalten
Man wird Wert darauf legen, daß die
deutſchen Jnöuſtrieerzeugniſſe nach wie vor
in der Welt abgeſetzt werden und wird
natürlich darauf bedacht ſein, daß möglichſt
alle diefenigen Produkte ausreichend in
dem von Deutſchland beherrſchten Wirt
ſchaftsraum vorhanden ſind, die dieſen
Wirtſchaftsraum unabhängig von
anderen Räumen machen. Die Wirt-
ſchaftsfreiheit dieſes Raumes muß alſo
garantiert werden. Das iſt weitgehend eine

Der Bericht des OKW.:

Große Erfolge unſerer Schnellboote
Bewaffneker 18 009 BRT.- Dampfer verſenkt

Berlinx, 25. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei einem Vorſtoß gegen die engliſche
Südküſte verſenkte eines unſerer Schnell
boote ſüdlich Portland einen 18 000 BRT.
großen bewaffneten feindlichen Handels
dampfer durch Torpedoſchuß.

Deutſche Kampfflugzenge griffen trotz
ſchlechter Wetterlage den britiſchen Schiffs
verkehr im Kanal und an der Küſte Oſt
Englands ſowie Jnduſtrieanlagen in Süd
oſt- England und Schottland an.

Wie bereits bekanntgegeben, wurde da
bei ein Geleikzug W fünf Handels

aſchiffen mit einem mtinhglt von
17 000 BRT. vernichtet, außerdem er-
hielten drei weitere Hanudels-
ſchiffe ſo ſchwere Bombentreffer, daß mit
ihrem Verluſt zu rechnen iſt. Augegriffen
wurden ferner u. a. die Vickers-Flugzeng

werke bei Weybridge, wo auf dem Werk
flugplatz vier feindliche Flugzeuge am
Boden vernichtet wurden, Jnduſtrieanlagen
bei Greatyarmouth und bei Glasgow.

Jm Verlaufe der Angriffe auf die bri-
tiſchen Geleitzüge kam es verſchiedentlich zu
heftigen Luft kämpfen zwiſchen unſeren
und britiſchen Jagöflugzengen, in deren Ver
lauf ſechs feindliche Flugzeuge abgeſchofſen
wurden.

In der Nacht zum 25. Juli fanden wieder
feindliche Einflüge in Norddentſchland ſtatt.
Schaden wurde durch Bombenangriffe nicht
angerichtet.

Die Geſamtverluſte des Gegners be-
trugen geſtern zehn Flugzeuge, davon
wurden ſechs im Luſtkampf, vier am Boden
vernichtet. Sechs eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Der jtalienische Wehrmachtsbericht:

Alexandrien und Haifa bombardiert
Polltreffer auf Lager und Raffinerien

Rom, 25. Juli.
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Der italieniſche Wehr- Jn Dordafrika ſind bei einem An
griffsverſuch der feindlichen Luftwaffe auf

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt Bardia durch das Eingreifen unſerer Jagd
bekannt; Unſere Flugverbände haben denflugzenge drei engliſche Flugzeuge abge-

Alexandrien und das ſchoſſen worden. Eines unſerer Flugzeuge
Petroleumzentrum von Haifa wirknungsvpolliſt nicht zurückgekehrt.
bombardiert, wobei Volltreffer erzielt und Jn Oſtafrika iſt ein feindliches Flug-
Lager ſowie Raffinerien in Brand gerieten. zeug bei einem Anugriffsverſuch auf Maſſaua
Alle unſere Flugzeuge ſind zurückgekehrt. abgeſchoſſen worden. Unſere Flugzeuge

Ueber Malta iſt ein engliſches vier- haben Züge und Lager auf dem Bahnhof

Zeugen angegriffen, getroffen und ſchwer be
ſchädigt worden.

motoriges Flugzeug von unſeren Jagdflug- von Ghedaref (Sudan) bombardiert.
Eines unſerer U-Boote iſt nicht zu

ſeinem Stützpunkt zurückgekehrt.

Politische Rundschau
Der ſtellvertretende japaniſche Miniſter des

Aeußeren, Tani, wurde am Donnerstag auf
ſeinen eigenen Wunſch ſeines oſtens ent
h oben. Matſumija, bisher Direktor des Archivs
im Außenamt, wurde zum Nachfolger Tanis er-
nannt.

Jn Vigo (Spanien) traf der ſpaniſche Fiſch
dampfer „Felix Montenegro“ mit Schiffbrüchigen
des engliſchen Schiffes „Ella Rob“ (1000 BRT.)
ein, das auf der Fahrt nach Cardiff mit einer
Holzladung an Bord von einem U-Boot torpe-

diert worden war. 2Der griechiſche Dampfer „Attiki“, eines der
wenigen Schiffe, die jetzt noch den regelmäßigen
Paſſagier- und Poſtdienſt zwiſchen dem Oſt und
Weſtmittelmeer durchführen, hat in zehn Tagen
die Fahrt zwiſchen Griechenland und Por-

tugal zurückgelegt und iſt in Liſſabon ange
kommen

An Stelle des aus London abberufenen rumä-
niſchen Geſandten Tilea wurde der bisherige
Unterſtaatsſekretär im Propagandaminiſterium und
frühere Botſchafter in Ankara, Stoica, zum
Geſandten in London ernannt.

Die rege Regierung hat r daßvom 1. Auguſt ab alle Petroleumwag-
gons requiriert werden. Seit geraumer
Zeit ſind ſchon Verſuche der engliſchen und ameri
kaniſchen Geſellſchaften feſtzuſtellen, die Wag-
gons, die ſich im Privgtbege dieſer Geſellſchaften
befinden und einen weſentlichen Teil des Wagen-
parks ausmachen, aus dem Verkehr zu ziehen, um
damit den Abtransport des Petroleums zu er
ſchweren.

Frage des Lebensſtandards. Man wird
immer darauf achten müfſen, daß in einer
Notzeit oder in der Kriegszeit der groß
deutſche Wirtſchaftsraum nicht von Kräften
und Mächten abhängig wird, auf die
Deutſchland keinen Einfluß hat. Das iſt
keine Autarkie im Sinne der Selbſtgenſtg-
ſamkeit, ſondern eine politiſche und
lebens notwendige Wirtſchafts-
doktrin, die für den Export ein
großes freies Betätigungsfeld
läßt, und dieſes Exportpotential wird in
Großdeutſchland nach dem Krieg erheblich
größer werden.

Kußland, Amerika und Aſien
Jn dieſem Zuſammenhang beſchäfkigte ſich

der Miniſter damit, welche Warenlieferungen
das neue Europa von Rußland, Ame-rika, Südamerika und Oſtaſien er
wartei. Rußland wird ſich als Liefergnt von
Rohſtoffen und. als Abnehmer von
Fertigwaren in der Zukunft noch viel ſtär
ker entwickeln als bisher. Wieweit Deutſch
land mit den Vereinigten Staaten Handel
treibt, liegt in der Hand der Amerikaner
ſelbſt. e Vereinigten Staaten maßen
wenn ſie dazu beitragen wollen, die Welt-
wirtſchaft wieder kontinuierlich zu geſtalten,
von ihrer falſchen Methode abgehen, daß ſie
das gr. Gläubigerland adgleichzeitig das größte Exportland der
Welt ſein wollen.

Der Wirtſchaftsminiſter ging dann auf
das Problem ein, das ſich aus der Hortung
des überwiegenden Teiles des Goldes der
Welt in Nordamerika ergibt. Man
wiſſe nicht, was damit geſchehe, aber das i
auch nicht Deutſchlands Sorge. Mit abſo-
luter Sicherheit könne man aber ſagen, dasals Grundlage für die europäiſchen Wäh
rungen das Gold in Zukunft keineRolle ſpielen wird. Denn die Wäh-
rung iſt nicht abhängig von der Deckung,
ſondern von dem Wert, den ihr der
Staat gibt.

Der Miniſter gab der Ueberzeugung
Ausdruck, daß der Handel mit Süd
amerika und Oſtaſien, zu denenDeutſchland die beſten Beziehungen hatte,
ſich auch wieder günſtig entwickeln wird, ſo
bald die engliſche Seeräuberei aufhört.
Wenn in China die Ordnung wieder her-
geſtellt ſei, wird man auch in Oſtaſien wieder
einen ſehr aufnahmefähigen Markt erhalten,

Schlag gegen das Exporkkarkell
„Jch glaube nicht“, ſo erklärte Funk u. a.,

„daß die Beſtrebungen Erfolg haben werden,
die amerikaniſchen Märktein ſich
autark zu machen. Es fehlen alle wirt
ſchaftlichen Vorausſetzungen dafür, um die
amerikaniſchen Märkte von der übrigen
Welt abzuſperren. Die Vereinigten
Staaten müſſen den Gedanken aufgeben,
daß ſie Deutſchland bzw. Europa ihre wirt-
ſchaftlichen Bedingungen aufzwingen kön-
nen. Um mit den ſfüd amerikaniſchen Staaten
Handel zu treiben, brauchen wir die nord
amerikaniſche Vermittlung nicht. Entweder
findet der deutſch- ſüdamerikaniſche Wirt
ſchaftsverkehr auf der Baſis freier Verein
barungen mit ſouveränen ſüd amerikaniſchen
Staaten ſtatt vdererwird überhaupt
nicht ſtattfinden. Einer Normaliſie-
rung der gegenſeitigen Handelsbeziehungen
zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Deutſchland ſtehen techniſche Schwierigkeiten
überhaupt nicht entgegen, und das wird in
Zukunft noch viel weniger der Fall ſein.

die Rückkehr zur Friedenswirtſchaft
Nachdem der Miniſter auf die Finan-

zierung des Krieges in Deutſchland
eingegangen war, nahm er zu der Frage
Stellung, wie die Kriegswirtſchaft in die
Friedenswirtſchaft zurückgeführt würde. Er
ſtellte feſt. daß dieſe Umſtellung beſtimmt
nicht eine große wirtſchaftliche Kriſe hervor
rufen würde. Man werde nach dem Kriege
abſolut eine Rangorönung der großen Wirtſchaftsvorhaben burchhal-
ten müſſen und werde auch nach dem Kriege
den Geld- und Kreditſtrom ſo lenken, wie
man es für notwendig halte. Die Auf-
gaben würden in erſter Linie durchgeführt
werden, die für Deutſchland die wichtigſten
ſind. Der Miniſter faßte ſeine Gedanken
in folgende Punkte zuſammen:

Durch den Abſchluß von langfriſtigen
Wirtſchaftsabkommen mit den europäiſchen
Staaten ſoll erreicht werden. daß die euro
päiſchen Volkswirtſchaften ſich in ihren
Produktionsplanungen langfriſtig auf den deutſchen Markt,
d. h. auf einen jahrelang ſicheren Abſatz
markt einſtellen. Dadurch wird es möglich
ſein, die europäiſche Produktion weiterhin
zu ſteigern und ganz neue Produktionen

aufzunehmen. SDurch Schaffung ſtabiler Kurs-
verhältniſſe ſoll ein reibungslos funk-
tionierendes Zahlungsſyſtem für die Ab-
wicklung des Warenverkehrs zwiſchen den
einzelnen Staaten ſichergeſtellt werden.

Durch Erfahrung auf dem Gebiete der
Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſoll ein Höchſt
maß an Produktion von Nahrungsmitteln
und Rohſtoffen erzielt, und eine vernünftige
wirtſchaftliche Arbeitsteilung in Europa
herbeigeführt werden. Durch zweckmäßigen
Einſatz der in Europa vorhandenen Wirt
ſchaftskräfte ſoll der Lebensſtandard der
europäiſchen Völker gehoben und ihr Sicher-
heitagefühl gegenüber etwa möglichen
Blockademaßnahmen von Außereuropa noch
geſtärkt werden.
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zwei „Höllenhunde“
Vom Todesmuk deutſcher Pioniere Die Taten zweier unbekannter Soldaten

Von Kriegsberichter Biebrach (PK.)

(Fr. G.) Der Krieg hat ſeine eigene
Sprache, und ſo nannten die Männer des
Sturmbataillons die beiden Pioniere, die
ihnen als Flammenwerfer zugeteilt waren,
Höllenhunde. „Der große Höllen-
hund“ war ein hochgewachſener blonder
Mann, der Mitte 30 ſein mußte, denn er
hatte, faſt Knabe noch, an den Aufſtands-
kämpfen in Oberſchleſien teilgenvmmen, da
mals, als die polniſchen Jnſurgentenhaufen,
von den Alliierten aufgeputſcht, in das
Reichsgebiet einfielen. Vor dem Polenfeld-
zug hatte er, der Obergefreite Beißen
hirtz, ſich freiwillig zu den Flammen-
werfern gemeldet, und in den Vorſtädten
von Warſchau war er mit ſeinem Werfer
eingeſetzt worden.

Dann war die lange Zeit des Wartens
ekommen, und zum großen Höllenhund ge-

ſellte ſich „her kleine Höllenhund“.
Er ſtammte aus dem Rheinland und hatte
eben ſeine zwei Jahre bei den Königs
berger Pionieren ab pten Die Zeit in
Oſtpreußen hatte den niederrheiniſchen
Charakterzug, auch Dinge, die nicht ganz un

Mr. Eden beim Verlassen einer zum Be-
festigungssystem, der sog. Curchill-Linie, ge-

hörenden Bretterbude

gefährlich ſind, mit Ruhe abzuwarten, noch
ſtärkt. Sie ergänzten ſich, das „Drauf“
s großen mit dem „Erſt malkeinen Höllenhundes; wie gut,

ſollte der Einſatz im Weſten beweiſen.

Wann kommk Enlkſah?
Nach dem Vorſtoß über die Maas wurde

es für die deutſche Führung notwendig, die
Brücke über dem Albert- Kanal bei
Veltwezelt in die Hand zu bekommen. Auf
dem Jntaktbleiben dieſer Brücke baſiert der
Vorſtoß der deutſchen Panzer, beruht das
Schaffen der Vorausſetzung für den Durch
bruch durch Belgien, für den Vorſtoß nach
Frankreich.

Fallſchirmjäger halten die Brücke
von Veltwezelt, halten ſie, eine Handvoll
Männer, die zudem durch widrigen Wind
Unglück beim Abſpringen hatten, indem ein
Teil der Jäger und Munition zwiſchen den
Linien niederkam. So geſtaffelt kämpften
ſie nun an der Brücke. Standhaft hält ein
Teil die Belgier in Veltwezelt ab. Ver
zweifelt ſind die Verſuche, ſich zur Munition
durchzukämpfen, die getrennt von ihnen
hinter den belgiſchen Gräben abgekommen
iſt. Stundenlang wird gekämpft, immer
weniger werden die Patronen. Jmmer
dringender wird die Frage wann kommt
Entſatz, der uns herausholt.

Das Sturmbataillon iſt durch Maastricht
geſtoßen. Die vorderſten Teile, bei denen ſich
auch die beiden „Höllenhunde“ befinden,
ſind auf ſchnellorganiſierten holländiſchen
Kraftfahrzeugen nach dem AlbertKanal vor
gepreſcht. Jnzwiſchen haben die Belgier
ſchweres und ſchwerſtes Geſchütz gegen die
Brücke in Stellung gebracht, um ſie durch
Artillerie zuſammenzuſchießen. Nur noch
fünf Fallſchirmjäger bilden den
Brückenkopf, ihre anderen Kameraden ſind
durch das in einem Berſten, Klirren und
Krachen niedergehende Artilleriefeuer und
as raſende Maſchinengewehrfeuer aus dem
Dorf Veltwezelt ausgefallen.

Aufgabe für Flammenwerfer
Ein Wunder war es, wie durch dieſen

eiſernen Vorhang die vorderſten Teile des
Sturmbataillons vorſtießen, allen voran die
beiden Höllenhunde. Stummer Händedruck
mit den Kameraden der Luftwaffe. Das
Dorf müßte man haben, ſagen die Jäger.
Das Dorf? Das iſt eine Aufgabe fürFlammenwerfer! Schon ziehen die beiden
Höllenhunde los, und wo ſie den Feuerſtra h
hinſtreuen, iſt Tod und Verderben.

Das Dorf wird durchgekämmt, Haus für
Haus, Gehöft für Gehöft. 140 Gefangene
machen die „Höllenhunde“. Die Fall-
ſchirmjäger haben ſie rausgehauen und den
Brückenkopf erweitert. Zwei deutſche Pio-
niere gegen eine Ueberzahl von Feinden im
ſchwerſten feindlichen Artilleriefeuer!

Das Sturmbataillon erlebt neue Kämpfe.
Tage der Ruhe kommen für die Flammen-
werfer. Das iſt nichts für den großen
Höllenhund“. Beißenhirtz trägt ſich mit Ver-

ſetzungsgedanken. Kämpfen will er, käm p-
fen. Der Kompanieführer ſagt: „Nur ein
winziges kleines Rädchen iſt euer Flammen-
werfer in der großen Kriegsmaſchine. Der
Einſatz und die Bereitſchaft fordern von euch
im Augenblick Ruhe. Eure Zeit wird noch
kommen“, bedeutet er dem Obergefreiten
Beißenhirtz. Dann iſt es ſo weit, daß die
deutſchen Truppen die franzöſiſchen Befeſti-
gungen bei Valenciennes durchbrechen
konnten.

die große Stunde
Das Bataillon hatte am Abend durch

kühne Spähtruppunternehmungen die Lage
der einzelnen Bunker ausgemacht. Als der
Morgen anbrach, war die große Stunde der
„Höllenhunde“ gekommen. Ohne Artillerie-
vorbereitung waren die Truppen vorgeſtoßen.
Gegen einen beſonders ſtarken Betonklotz
waren die beiden „Höllenhunde“ angeſetzt.
Jhren Gruppen voraus hatten ſie den erſten
a gertoß abgegeben, als der Werfer ver-
agte.

Beißenhirtz aber iſt nun nicht mehr zu
halten. Mit einem Fluch wirft er den Wer-
fer von ſich. Seine Stimme hallt von den
Wänden des rieſigen Betonklotzes wider, als
er Eiſen und ſtark Holzlatten aus dem
Zaun herausreißt, der die Bunkerumfrie
dung darſtellt. Mit einem kühnen Sprung
iſt er an der Betonwand, ſtößt die
Schießſcharte auf und fordert
t Uebergabe auf. Durch ein paariſtolenſchüſſe in den Sehſchlitz wird dieſe
Aufforderung unterſtützt.

Sechs Mann im Bunker ergeben ſich.
Ein ſtarkes Werk der Widerſtandöslinie von
Valenciennes iſt gefallen.
Aber es geht weiter. Links und rechts
ſchaffen andere Gruppen des Sturmbatail-
lons weiter Raum, ein paar hundert Meter
vor ihnen zerplatzen die Bomben der heran-
heulenden Stukas. Wieder der Gruppe
voran die beiden „Höllenhunde“. Nun, da
die Franzoſen um das Eindringen der

Deutſchen in ihr Befeſtigungsſyſtem wiſſen,
verſuchen ſie, den Vorſtoß durch Sperr
feuer abzuriegeln. Durch den Granaten-
hagel geht es vorwärts, immer für Sekun-
den Deckung ſuchend, aufſpringend und das

So sieht es heute in Narvik aus

S
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Aufn.: P. TrappWeltbifd

Zerstörte Wohnhäuser in Narvik, die täglich unter dem heftigsten Beschuß englischer
Schiffsgesch ütze lagen

eigene MG.-Feuer auf die feindlichen Ziele
hinweiſend.

Da gebietet eine Granate den beiden
„Höllenhunden“ Halt. Der Obergefreite
Beißenhirtz bricht, von einem großen Gra-
natenſplitter in die Magengegend getroffen,
zuſammen. „Heil Hitler!“ ſind ſeine
letzten Worte, mit einem Blick auf den Ka
meraden, auf ſeinen kleinen „Höllenhund“
findet ein Leben des Kampfes und des ſol-
datiſchen Opferns ſeinen Abſchluß. Er er-
lebt es nicht mehr, das Eiſerne Kreuz an
ſeiner Bruſt zu ſehen.

enn nun der kleine „Höllenhund“ an
ſich herunterſieht und ſeine Augen einen
Augenblick auf dem ſchwarz-weiß-roten
Band am Knopfloch verweilen, dann ſteht
ſein Kamerad Beißenhirtz vor ihm. Nie-
mals wird er den Blick vergeſſen, den letz-
ten, der ihm galt, und das „Heil Hitlerl!“
das er ihm zum Abſchied bot.

Er weiß, das Kreuz, das er trägt, trägt
er für jenen Mann mit.

Königskronen flüchten übers Meer
die „Ausgehkrone in der Stahlliſte Der Kronrubin, an dem ein Mord hängt

Unter den engliſchen Kronjuwelen, die aus demt e h. ie eonen des britiſchen Hofes.

Daß ein König gleich drei Kronen beſitzt,
iſt immerhin eine ungewöhnliche Selten-
heit. Wohlverpackt in ſchützende Samttücher,
ſind die drei Kronen des britiſchen Hofes
in ſtahlbeſchlagenen Kiſten nach Kan in
Sicherheit gebracht worden, eine völlig un-
vermutete Reiſe im jahrhundertealten
Schickſal dieſer koſtbaren „Kopfbedeckungen“

Die „Krone des Heiligen Eduard wird
als das wert vollſte königliche
Diadem der Welt betrachtet. Sie iſt
mit 2783 Edelſteinen beſetzt, unter
denen ſich ein großer Rubin, ein Rieſen-
ſaphir, 11 Smaragoòöſteine, 4 kleine Ru-
bine, 1363 Diamanten, 127 Diamanten im
ſogenannten „Roſenſchliff“ weitere 147 im
„Tafelſchliff“, 4 nußgroße Perlen und 273
kleinere Perlen befinden. Von Kennern
wurde der effektive Wert der Krone auf
3,5 Millionen Mark geſchätzt.

Zur Krönung der Königin Viktoria
hatte die Krone eine neue Aenderung er-
fahren, da ihre Form für das zierliche
Haupt der 18jährigen Königin viel zu
weit war. Seitdem beſteht der innere Teil.
der direkt auf dem Haupt des Trägers
ruht, aus weichem Samt, der mit weißem
Satin gefüttert iſt. Die Krone wiegt faſt
4 Kilogramm und iſt daher wohl dazu

angetan, ihrem Beſitzer einige „Kopf-
chmerzen“ zu verurſachen, die nur

leicht dadurch gemildert wurden, daß bis zu
Viktorias Zeiten die Biſchöfe von Durham,
Bath und Wells neben dem Monarchen zu
ſtehen hatten, um die Krone zu ſtützen und
zu halten.

Der jungen und entſchloſſenen Viktoria
war das Gewicht der Krone zu groß, um
damit durch die Straßen zu ſahren und ſich
vor den Londonern zu vernei Sie ließ
daher eine „Ausgehkrone“ anfertigen.
die ſogenannte „Staatskrone“, in die ihr
Sohn, Eduard VII., den wunderbaren Dia-
manten „Stern von Afrika, den größten
Diamanten der Welt, einſetzen ließ. Neben
dieſen beiden beſitzt der engliſche Hof noch
eine dritte Krone, die indiſche. Sie
iſt die jüngſte und modernſte, denn erſt
1911 wurde ſie für Georg V. angefertigt
Sie beſteht aus rein indiſchen Juwelen. Der
Wert der indiſchen Krone wird noch auf
etwa 700 000 Mark geſchätzt.

Seit 700 Jahren ruhen die engliſchen
Kronen und königlichen Jnſignien im
Tower. Einmal nur ſind ſie bisher alle
ſamt weggeſchafft worden, und zwar im
Weltkrieg nach dem Königsſchloß Windſor,
als die Zeppelinangriffe London gefähr
deten. Jhre jetzige Flucht nach Kanada ſtellt
die längſte „Reiſe“ dar, die ſie jemals
zurücklegen mußten. 2h.

Aufn.: Atlantic, Zande
Ins Saarland heimgekehrt

Die ersten rückkehrenden Saarländer sind wie der in der Heimat eingetroffen und wurden
mit Begeisterung begrüßt. In allen Städten fanden Feierstunden statt

J J ne e

KBaters. Als plötzlich

Ruſſiſcher Weltrekord
im Fallſchirmiprung

AS. Moskan, 25. Juli. Die Sowjetpreſſe
berichtet heute von einem neuen Weltrekord
im Fallſchirmabſprung, den der ſowjettiſche
Major Charachonow mit 12 443 Meter
aufgeſtellt hat. Dieſe außerordentliche Lei-
ſtung iſt um ſo bemerkenswerter, als 11 800
Meter im freien Fall zurückgelegt wurden
und während des Abſprungs ein Tempe-
raturunterſchied von 70 Grad zu
überwinden war. Jm Moment des Ab-
ſprungs in 12443 Meter Höhe betrug die
Temperatur Minus 38 Grad.

Volksſchadling hingerichtei
Berlin, 25. Juli. Am 25. Juli iſt der

am 31. Oktober 1911 in Roth bei Nürnberg
geborene Anödreas Mathold hingerichtet
worden. Mathold war ein vielfach vorbe-
ſtrafter Verbrecher, der unter dem Schutz
der Verdödunklung annähernd 50 Ein-
bruchsdiebſtähle in Bremen und Uw-
gebung verübt hat.

Jngendlichor Handkaſchondſeb
exemplariſch hoſfraft

my. Oldenburg, 25 Juli. (Eig. Meld.)
Jn Oldenburg wurde ein jugendlicher
Handtaſchendieb, der auf geſtohlenen Fahr
rädern durch die Straßen fuhr und auf
nicht ſehr belebten Straßen vorüberfahren-
den Frauen die Handtaſchen entriß, wegen
ſchweren Raubes in zwei Fällen, wegen ein
fachen Diebſtahls in fünf Fällen, wegen
Erregung öffentlichen Aergerniſſes in zwei

Fällen und wegen ſchweren Diebſtahls in
zwei Fällen zu einer Gefängnisſtrafe von
zwei Jahren und ſechs Monaten verurteilt.
Nur ſein jugendliches Alter von 18 Jahren
ſrte den Verbrecher vor dem Zucht-
aus.

Vom Zug u Tode gerädert
rd. Preßburg, 25. Juli. (Eig. Meld.) Eintragiſcher ünfetl ereignete ſich in der Nähe

von Michalovite in der Oſtſlowakei.
Der Eiſenarbeiterſohn Joſef Krög weidete

der Nähe der Bahnſtrecke die Kuh ſeines
ein Perſonenzug da

er kam, ſprang die erſchreckte Kuh auf den
Schienenweg, der Knabe verſuchte ſie von
dort zu vertreiben, achtete aber nicht auf
den herannahenden Zug. Der in der Nähe
arbeitende Vater ſprang hinzu und
Sohn von den Schienen und als er auch e
Kuh, die ſein einziges Vermögen bildete, in
Sicherheit en e, er vowZuge erfaßt zu Dove gerädert.

Eiſenbahnunfälle in Weritghen:

Mänand, 25. Jukt. Oberitalien
bigneten ſich zwei Eiſenbahnunfälle, e
je Todesopfer und eine größere
ahl von Verletzten forderten. Ein von
ranzenfeſte in der Richtung nach Kärnten

ahrender Güterzug ſollte in Bruneck einen
entgegenkommenden Perſonenzug krenzen.
Aus bisher nicht bekannter Urſache ßen
die beiden Züge in der Nähe der Station
Caſteldarne zuſammen, wobei drei Perſonen
vetötet und zehn verletzt wurden.

Bei der Einfahrt in den Bahnhof von
Treviſo fuhr ein aus Triebwagen beſtehen-
der Zug gegen eine Verſchiebelokomotive.
Ein ehemakiger Eiſenbahnbeamter, der ſich
in dem Triebwagen befand, wurde getdtet:
47 Perſonen erlitten zum Teil ſchwere
Norletzungen.

Rekord eines Losverkäufers
Jn Delmenhorſt bei Bremen hat ein

ücksmann einen. Rekord im Losverkauf
aufgeſtellt. Vom 1. Juni 1935 ab verkaufte
er 120000 Loſe für das WHW. unſeit dem 1. April 1940 bis heute über 24 000
Loſe für das Kriegswinterhilfswerk.

Jn der Nacht zum Mittwoch wütete in Joanning
Hſtgriechenland) ein Großfeuer bei dem faſt

in ganzes Stadtviertel von denFlammen vernichtet worden iſt. Das Feu
brach in einer Weberei aus. Hitze und Trocken
machten erfolgreiche Löſcharbeiten unmöglich

J
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Vie der Bater, ſo der Sohn
Wie wir erfahren, wurde der Unteroffizier

Siegfried Kuützner in einem Schützen
Regiment W beſondere Tapferkeit vor dem Feinde
bei den ſchweren Kämpfen bei Sedan, in den
Argonnen und bei Verdun am 1. Juni zum

eldwebel befördert. Feldwebel Kutzner
ſich ſchon im Feldzuge in Polen während der

großen Schlachten an der Bzura und por Warſchau
ganz hervorragend als Spähtruppführer bewährt
und dafür das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe
ei dis von ſeinem Regimentskommandeur

Siegfried Kutzner iſt der Sahn des Leut-
nants a. D. Paul Kutzner, der als Inhaber
des Goldenen Militär Verdienſtkreuges (des
Pour le mèrite des deutſchen Unteroffigiers) einer
der n Ordensträger in Merſeburg iſt.

ir gratulieren dem mutigen Feldwebel, aber
auch dem Vater zu ſeinem tapferen Sohn.

Die Spange zum Eiſernen Kreuz
Stabsarzt Dr. Johannes Martin, Kreis

amtsleiter des Amtes für Volksgeſundheit und
Stadtrat zu Merſeburg, wurde mit der Spange
zum Eiſernen Kreuz ausgezeichnet, das er ſich ſchon
im Weltkriege erworben hat.

Gleichfalls in dieſer Art ausgezeichnet wurdeLandrat von Kalben in Stendal der als Ritt
meiſter in einem Reiterregiment an den Kämpfen
in Frankreich teilgenommen hat. Dr. von Kalben
war einer der erſten Nationalſozialiſten des
früheren Sächſiſchen Provinziallandtages und hat
oft in Merſeburg geweilt.

Ausgabe von Butter und Quark
In der Zeit vom 29. 7. bis 25. 8. wird auf die

Abſchnitte Bu 2 der Reichsfettkarte eine Sonder-
zuteilung von 125 Gramm Butter abgegeben. Zur
gleichen Zeit wird Quark markenfrei verkauft.

Wie erreiche ich das ORNK.7
Die in der Stadt Merſeburg befindlichen

Dienſtſtellen des Deutſchen Roten Kreuzes find im
amtlichen Fernſprechbuch nicht vollſtändig ent-
gen Da das amtliche Fernſprechbuch erſt im

ebruar 1941 im Neudruck erſcheint, empfiehlt es
die nachfolgenden W derDRK.Dienſtſteklen auszuſchneiden und in das

Fernſprechbuch einzukleben:
Deutſches Rokes Kreuz.

Kreisſtelle Merſeburg KKreishaus, Adolf-
Hitler-Straße 10): Nr. 1 (Tag und Nacht).

Bereitſchaft (m) Merſeburg 1: Nr. 2605 (Tag
Nacht).

Bereitſchaft (y) Merſeburg 1: Rr. 3131 (Tag
und Nacht).

Bereitſchaft (y) Merſeburg 6: Nr. 2614 (Tag
und Nacht).

Kreisgemeinſchaft Merſeburg: Nr. 3811 (am
Tage), Nr. 2093 (nach Büroſchluß).

Der Saaleweg in Gefahr
Der Weg an der Saale vom „Strandſchlößchen“

an ſlußaufwärts iſt vom Winter her ſtark mit-
enommen. Das Pflaſter des Leinpfades iſt zumTei in den Fluß abgerutſcht, und bei dem voll

ufrigen Stande des Waſſers werden nun die Erd
a weiter ausgelaugt, ſo daß der ganze Weg
in Gefahr iſt, ungangbar zu werden. Eine einfache
Lattenlehne ſichert die Fußgänger an der ſchmalſten
Stelle. Da der Weg aber von Ausflüglern und
Sp r vornehmlich zu einem Weg ins
Waldbad Leunag gern benutzt wird, werden wir für
die Erhaltung ſorgen müſſen. Augenblicklich fehlt
es allerdings an Arbeitskräften.

Kriegseinſatz der Parkei, den uns kein Volk nachmacht
Was die Wehrmacht an der Außenfront, iſt die Partei an der Jnnenfront in dieſem Kriege

NSG. Tauſendfältig haben es unſere Feld
grauen immer wieder in ihren Feldpoſtbriefen
zum Ausdruck gebracht. wie ſehr ſie glücklich
darüber ſind, daß die Heimat in einer einzigen
Front mit den Soldaten vor dem Feinde ſteht.
Daß ihnen der Rücken geſtärkt wird durch die
Gewißhbeit, daß die Opfer. die gebracht werden
müſſen, nicht vergebens ſind, daß es nur ein
einziges Ziel gibt, wofür äußere, wieinnere Front ſich einſetzen.

Dieienigen unſerer Feldgrauen, die bereits
den Weltkrieg mitgemacht haben, wiſſen das
beſonders zu ſchätzen, baben ja den
D. 1918 miterlebt. ſie war es das
fürchterlichſte Erleben, als die Drahtzieber der
Spſtemlinge den vor dem Feinde ſtehenden Sol
daten mit ihrem ganzen g in den Rücken
fielen. Daß ſich ſolche Uberraſchungen nicht
wiederholen können, dafür hat allein ſchon der
neten Tuter

ieſer gelitten hat, da
für hat Adolf Sitler geſorgt. Außerdem wäre
ſolch eine unfaßbare Schande heute gänglich un
möglich. denn unſer aller Herzen ſchlagen ja
beute unſeren Feldgrauen entgegen. Der Stolz
auf dieſe unversleichlichen, glorreichen Trup-
pen hat heute bei uns jeden erfaßt. Außerdem
aber wiſſen wir, daß die Wehrmacht unter des
Fübrers genigler Leitung beute die Grundbe-
dingungen für die Weltmacht Deutſchland
ſchafft, ſo daß noch hunderte von Generationzn
nach uns dieſen Feldzug als die heroiſche Weg
bereitung zu dem ewigen Deutſchen Reich an-
ſehen werden, das der ganzen Welt ein ande-

res Geſicht giht. die Völker von ihren Pars
ſiten befreit und ſie damit glücklicher macht.

Allein veraniwortlich: die Partei
Dennoch nichts kommt im Leben ſo ganz

ungeſähr. Es iſt nun einmal ſo, daß die Men
ſchen manchmal ſogar mit Nachdruck ihrem
eigenen Glück entgegengeführt werden müſſen.
Was ein ungeſchickter, ja verbrecheriſcher Men
ſcheneinſatz ausrichten kann, hat uns der Welt
krieg gelehrt. Was aber eine glückliche Füh-
rung durch ſtarke Hand vermag das haben die
unvergleichlichen Erfolge dieſes Krieges gezeigt,
die das ganze deutſche Volk in Begeiſterung
mitgeriſſen haben.
Allein verantwortlich für die Erfolge der
inneren Front weiß ſich heute die Partei. Was
die Wehrmacht nach außen, iſt die Partei für
alle Geſcheben nach innen. Beide aber arbeiten,
wie ein Ganzes. Hand in Hand wie eine
Front: Deutſchland.

Und die BVerantwortun
bei dem letzten Block- und Zellenleiter in irgend
einer Gemeinde des weiten Deutſchen Reiches und
endet bei den War Parteidienſtſtellen in Berlin.
Die meiſten Volksgenoſſen vermögen ſich kein
rechtes Bild davon zu machen, wie rieſig dieſerParteiapparat iſt, der vom Giwernement Polen

bis nach Arme erſtreckt, wovor allen Dingen die V. eine recht beachtliche
Rolle ſpielt.

Die Partei iſt es, die unſeren Soldaten an
der Front in den Heimatbriefen ein genaues
Spiegelbild aller Geſchehen daheim gibt und darin

der Partei beginnt

Unſere Soldaten ſtehen bereit, den letzten und größten Sieg zu erkämpfen!
Unſere Opferbereitſchaft darf nicht geringer ſein! Am Spenden idas Deutſche Rote Kreuz ſoll es jeder beweiſen es r

Unſer Opfer ein Treuebekenninis
Am Sonntag wieder Spendentag für das Deutſche Rote Kreuz

NSG. Am kommenden Sonnabend und Sonn-
tags wird zum 5. Spendentag für das Deutſche
Rote Kreuz aufgerufen. Jn allen Familien
werden unſere Blockwalter der RSV. wieder
ihre Liſten auflegen und der eingezeichnete
Beitrag wird erneut den eindruckvollſten Be
weis der perſönlichen Opferbereitſchaft ablegen.
Wenn wir heute kurz Rückſchau balten, und
uns die Ergebniſſe der vergangenen Samm-
lungen im Kriegshilfswerk für das Deutſche
Rote Kreuz betrachten, ſo können wir auch im
Gau Halle- Merſeburg von einem wahrhaft
ſtolzen Ergebnis ſprechen.

Jn wie vielen Feldpoſtbriefen an unſere
Soldaten wird wohl die Heimat von dieſem
Opfergang mit Freuden berichtet haben, bei
dem jeder einzelne ſeinen beſcheidenen Beitrag
t Gelingen eines großen Kampfes leiſten

urfte.
Unzählig ſind die Beiſpiele vorbildlicher

Opferbereitſchaft von Volksgenoſſen, deren Bei-
trag vielen anderen, wenn auch nicht zum Maß
ſtab, ſo doch zum Vorbild wurde. Da haben
Rentner ihre ganze monatliche Rente als Opfer
gezeichnet, haben alte Mütterchen ihre letzten.
oft nicht geringen Spargroſchen gegeben oder
Arbeiter Beträge eingeseichnet, die weit über
ihren allgemeinen Wochenlohn hinaussgingen.
Wohl ſelten nur hat ſich ein VPolksgenoſſe klein
lich geseigt gder iſt dem Appell verſtändnislos
begegnet. Gewiß war hier und dort eine

Fortſchritte am Merſeburger Bahnhof
Hinter dem rieſigen Bretterzaun geht die Aufbauarbeit vor ſich

Es iſt ein Beweis für die große Arbeitskraft
des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands, de ir
mitten im Kriege, wenn auch in gedroſſtkkeèm
Tempo, an der Erfüllung ſo mancher AufgabeSrle die uns bereits im Frieden geſtellt war.

ſehen es in unſerer Heimat am
nungsbau, der nach dem Siege in weit ver-

ſtärktem Maße aufgenommen werden wird. Un
abläſſig wird an der Ferti ung der großen
Siedlung an der Ecke Ha et raße Luther
ſtraße und auch an den Wohnblöcen am Süd-
rande des Exerzierplatzes gearbeitet und bald
werden die Räume bezugsfertig ſein. Wir ſehen
dieſen Schaffenswillen aber auch an den großen

arbeiten, die im Zuge der Kanaliſierung der
Saale durchgeführt werden. Und ſchließlich wer-
den auch e i andere bauliche Aufgaben er-
ledigt, die für Merſeburg dringlich geworden ſind.

So mancher Volksgenoſſe, der eine Reiſe an
tritt, läßt vorher aus dem des Behelfs-
Bahnhofsgebäudes einen Blick in die gewaltige

augrube ſchweifen, in der die Maurer am Werke
um hier die Grundmauern des neuen großen

er aufzurichten. Man ſieht die
Fortſchritte, auch wenn nur wenige Arbeitskräfte
ur Verfügung ſtehen. Hart an der Weſtfront
es ehemaligen „Müllers Hotel“ wachſen die

Außenmauern auf, ſie zeigen uns, wie weit das
Empfangsgebäude vorrücken wird, nicht nur dereinſtige kleine Bahnhofsplatz wird bebaut, ſondern

auch der größte Teil des ehemaligen Reſtau-
rationsgartens, Einen Geſamtüberblick hat man

nicht, denn der große Brettergang zu
den Bahnſteigen beſchneidet die Sicht. Jmmerhin
kann man ſchon von de Stelle aus erkennen,
welch einen rieſigen Umfang der Südflügel des
neuen Gebäudes einnehmen wird. Der ehemalige
Bahnſteig J wird ſpäter Gleiſe auf beiden Seiten
haben und an der Weſtſeite des neuen Bahn-
hofsgebäudes wird ein neuer einſeitiger Bahnſteig
entſtehen.

Auf dem Bahngelände ſelbſt iſt eifrig geſchafft
worden. Neue Stellwerke ſind entſtanden, das
eine hat uns freilich einen ſchönen Spazierweg
oben am Gotthardteich gekoſtet.

Wenn einmal der Bahnhofsbau beendet ſein
wird es werden einige Jahre darüber ver-
gehen, werden die Grundſtücke Rülke und Kohl
abgeriſſen werden und wir werden den großen
Platz vor uns ſehen, an dem vorbei Merſeburgs
repräſentativſte Straße, die Hindenburgſtraße,
führt. Hoffentlich wird es dann auch möglich ſein,
die bereits projektierten, den Platz flankierenden
Gebäude ebenfalls zu ſchaffen. Dann wird

J ternng den Fremden in einer Aufmachung
empfangen, die ſeiner Bedeutung als Stadt der
Behörden und als Mittelpunkt eines gewaltigen
Jnduſtriegebietes entſpricht.

Ohne Weſtausgang?
Die Entwicklung der Stadt nach dem Weſten

jenſeits der Bahn hat bei den dort wohnenden
Volksgenoſſen es werden mehr als ein Drittel
der tigen er n von Merſeburg ſeinden berechtigten Wunſch wachwerden laſſen,
daß ähnlich wie in Halle und Ammendorf auch in
F. ein Weſtausgang geſchaffen werden
möge. oweit uns bekannt iſt, ſehen die Bau
pläne der Reichsbahn die Berückſichtigung dieſes
Wunſches noch nicht vor. Es iſt dringend zu
wünſchen, daß die Reichsbahn ihre Pläne noch
einmal überprüft und den Einwohnern des Weſt
piertels entgegenkommt. Es iſt immerhin zu be
denken, da erſeburg der Reichsbahn manches
Opfer im Laufe der Zeit gebracht ſo durch
die Erſetzung der einſtmals nen eichen Über
gen im Zuge der öh dier Straße und der

udolfOeltzſchnerStraße (vorm. Roter Brücken
rain) nur durch Fußgängertunnel und die Ein-
ne der Fußgängerbrücke an der Blockſtelle

opau.
Bahnhof Leunawerke Süd im Bau

Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß der
Bau des neuen Bähnhofs am Südausgang des
Ammoniakwerkes Merſeburg in rüſtigem Fortſchreiten iſt. Baugruben nd ausgehoben und
mit dem Aufmauern wurde begonnen. Der
Bahnhof wird über die Bedeutung für das
Werk hinaus auch für die Einwohner von Sper
gau eine Erleichterung bringen.

Die Poſt wartet den Frieden ab
Da der vor einigen Jahren durchgeführte

Poſtumbau nicht den wirklichen Raumbedürfniſſen
entſprach, die ſich hier ganz jäh in unerwartet
53 em Umfange entwickelten, ſind, wie v
einerzeit melden konnten, neue Pläne durch die
Reichspoſtdirektion Leipzig ausgearbeitet, die
einen Erweiterungsbau vom Hauptgebäude über
den Poſtgarten bis zu den Wohnhäuſern an der
Adolf-Hitler-Straße vorſieht. Durch dieſen Bau
wird das Stadtbild erheblich verbeſſert werden,
denn ein unſchöner Giebel verſchwindet, der an
der mit alten Bäumen bepflanzten Einfallftraße
vom Bahnhof aus beſonders unangenehm aufs-
fällt. Die Baupläne liegen fertig vor, ſie wer-
den in die Wirklichkeit umgeſetzt werden, wenn

der Krieg beendet i. n.

dringende Ermahnung an die verſönliche Ehre
und das Gewiſſen notwendig, denn ſchließlich
ſoll es ja bei einem ſolch gewaltigen Opferwerk
des deutſchen Polkes keine Drückeberger geben

können wir auch dem kommenden Spen
dentag für das Kriegshilfswerk für das Deutſche
Rote Kreus erwartungspoll entgegenſehen. Und
wenn das Ergebnis dieſes Sammeltages noch
größer ausfallen ſollte, dann wird uns das in
unſerem ſtolzen Gefühl einer unantaſtbaren
Gemeinſchaft nur noch beſtärken.

Die mannigfaltigen Aufgaben des Deut-
ſchen Roten Kreuzes und die Rotwendigkeit der
geldlichen Mittel für dieſen helfenden Einſatz
an unſeren Soldaten müſſen uns wie bisher
auch am kommenden Spendentag Maßſtab für
en Veregg dir wen wir in die Liſten ein

en und durch unſeren Namen als ehrenvoll
beſtätigen. Uber allem aber ſteht das unver-

un x hat gerufenne r o e
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geichliche Opfer unſerer Soſdaten, für das es
in der Heimat eben kein gleichwertiges Opfer
geben kann, ſo daß unſer Beitrag dieſem Opfer
gegenüber nur beſcheidenes Dankabſtatten ſein
ann.

Stadt und Land unſeres Gaues wird am
kommenden Spendentag für das Deutſche Rote
Kreuz erneut zu einem denkwürdigen Opfer-
gang antreten, der als Treuebekenntnis zum
Führer ein gitrag in der ruhmvollen Ge
ſchichte dieſes Krieges ſein wird. h.

Wer will Lehrer werden?
Das nächſte Semeſter für das Studium des

Lehramts an rn beginnt am 15. Oktober
1940. Anträge auf Einſchreibung bei den Hoch
ſchulen für Lehrerbildung in Dresden und Leipzig
ind zu richten an die Geſchäftsſtellen dieſer Hoch
chulen in Dresden A 20, Teplitzer Straße 16,
oder in Leipzig 8 3, Eliſenſtraße 150. Die An
träge müſſen bis ſpäteſtens zum 15. Auguſt ein
an en ſein. Auskunft über die beizufügenden

nterlagen erteilen die genannten Stellen.

von Dingen berichtet, die alle Soldaten ungemein
interefſieren, die aber meiſt kein Feldpoſtbrief der
Angehörigen mitteilt. Die Partei iſt es, u e

eldgrauen Angebinde an begehrten
ingen hinaus ins ſchickt, um darzutun, daß

ſie ihrer Parteigenoſſen gedenkt.

Hekfer in der Rot
Die Partei iſt es auch, die ſich beiſpielsweiſe

der Geſchäftsfrauen annimmt, deren Männer im
z hen, indem fie durch m der23 J der NS.Frauenſchaft e nnen

das Geſchäft ſtellt. Sie iſt es, die da, wo die
Männer eingezogen wurden, du die NS.

S achbarſchaftshilfe, fe für die
andfrauen und Haushaltshilfen ſtellt. Sie iſt es

erner, die allen Angehörigen der Soldaten in
ürſorge und rn sfragen Rat durch die

erteilt oder in allen wltewiricheſrügen
und hauswirtſchaftlichen Dingen durch die Be-
ratung en des Deutſchen Frauenwerkes hilft.

Die Partei iſt es, die dafür Sorge trägt, daß
Frauen und Mütter, beſonders die arbeitstätigen,
dadurch entlaſtet werden, daß beiſpielsweiſe die
Kinder in RSV.Kindergärten oder in Kinder-

der RS.Frauenſchaft untergebracht wer
n. Die RSV. aber nimmt ſich in der ßzügigen Weiſe, in der man ſie kennt, ſberſeupt

aller Angehörigen unſerer Soldaten an, die ihrer
Hilfe irgendwie bedürfen.Da Keht die Frau eines Soldaten im Arbeits
prozeß irgendeines kriegswichtigen Betriebes. So
c der Mann nicht eingezogen war, beſorgte
die Mutter der Frau den Haushalt und die Kinder.
Als aber gek Jputter vo ich a die e
zurück n wurde u r Mann ins Fer ollte da werden? Wer ſollte vor

lfe
ein. Als erſtes kamen die kleinen Kinder in einen

rten. Die len derſt und des Deutſchen Frauen
ernahmen die ger Arbeit im Haus

wandte ſie ſich an re T e

eingekauft, es
ſchügt, es waren Früchte und Gemüſe eingemacht,
ja ſür ſie ſelbſt war ſogar der Tiſch gedeckt
GSlücklich und froh kehrten dann auch die Kinder

m und ſo nahm dies Familienleben ſeinen
lauf, als ob noch wie ſonſt jeder an ſeinem

Platze wäre. Das iſt wahre Hilfsbereitſchaft, wie
man ſie in ren vor der Pagrrrgre fung nie-
mals gekannt hat. Das iſt ein kleiner Ausſchnitt
nur aus dem vielſeitigen Betrieb der Partei
arbeit.

Die Gewißheit aber, daß daheim die Familie
verſorgt und geborgen iſt, verleiht dem Soldaten
an der Front das notwendige Gefühl ungeteilten

deſſen er zu ſeinem heroiſchen
Einſatz bedarf.et und Hand in Hand führen dieſen
Feldzug von Erfolg zu E olg. Die Geſchi
wird einmal die Mobiliſierung und
der inneren Front du e Partei in einem be
ſonderen Kapitel zu rdigen haben. Denn ein
ſo großzügiger Einſatz einer Partei zur Führung
der inneren Front eines Volkes das iſt das Neue,
Große, das uns keine Macht der Welt nach
machen kann.

urlaubunwerttönget Ielenktrauen

Werktätige Frguen, deren Ehemänner nach
Beendigung des Kriegsdienſtes in die Heimat
entlaſſen werden, haben vielfach den verſtänd
lichen Wunſch, in den erſten Tagen der Rück
kehr Freizeit zu erhalten. Der Reichsarbeits-
miniſter e daher der Erwartung Ausdruck,
daß die Betriebsſührer ſolchen Frauen auf An
trag einen kurzen Urlaub von drei bis vier
Tagen aus Anlaß der Rückkehr ihres Ehe
mannes bewilligen. Dabei wird bei Beſtehen
eines Ürlgubsanſpruchs bezahlter Urlaub zu ge
währen ſein. Auch kann in beiderſeitigem Ein
vernehmen besahlter Urlaub unter Anrechnung
auf einen demnächſt fällig werdenen Urlaubs-
anſpruch bewilligt werden.

Verdunklung: Freitag 21.02 Uhr bis Sonn
abend 5.11 Uhr. daufgang: Sonnabend 0.03
Uhr. Mondunfergang: Sonnkag 13.50 Uhr.

Verfällt das Faſaneriegehölz?
Nur wenige Spaziergänger verirren ſich in das Dickicht Wege wachſen zu
Einer der ſchönſten Merſeburger Spazierwege

war in den vergangenen Jahrzehnten der Weg
durch die Propſtei und die Faſanerie nach Treb
nitz. Als dann der Kanalbau den gewohnten Weg
an der Saale entlang mit der Überquerung der
Straße nach dem Gut Werder durch die hohe
Vaumallee am Froſchtümpel vorbei in die Propſtei
nicht mehr zuließ, verminderte das Intereſſe
der Merſeburger an dieſem Ausflug. Man ſcheute
ſich, den langen Weg durch die engen Amtshäuſer
u nehmen, zumal die Staubplage durch den
tarken Kraftwagenverkehr hier ensrm war.

Jetzt kann man bereits hinter der neuen
„Teufelstümpelbrücke“ die Bezeichnung der
alten Brücke iſt im Volksmunde auch auf die neue
Brücke übergegangen, da dieſe einen eigenen
Namen nicht erhalten hat abbiegen, um wieder
in das Propſtei el u kommen. Aber man kannden Weg zur Je nicht r Infolge der
noch andauernden Erdarbeiten fehlt es an einem
ordentlichen Weg. Jn der Propſtei werden erſt
grug Arbeiten vorgenommen werden müſſen.

ur ſchmal iſt der Pfad, der ſich durch das dichte
Gebüſch durchwindet. Die Wege ſind zum Teil
verſchlammt. Das dichte Gehölz gleicht dem Ur-
wald, denn Schlingpflanzen haben ſich an den
Bäumen und in den Büſchen hochgewunden. Am
Wege ſtehen manche abgeſtorbene Bäume. Das
wird auch nicht viel anders, wenn man die be
liebte Jrbaingerbrüge über die Alte Saale in das
Faſaneriege 5 paſſiert hat. Der Weg bleibt
weiter eng, faſt zugewachſen und moorig.

Und dann die Mückenplage! Uns
Männern macht ſie weniger aus, denn uns ſchützen
ſichere Hoſen die unteren Extremitäten, während
unſere Frauen und Mädel den blutſaugeriſchen
Jnſekten mit ihren Beinen, auch wenn ſie dünn

r ft ſind, ein reines Schlaraffenland
ieten. Jm ſurmmaſ geht es daher durch das

Faſaneriegehölz, am ckenbrutſee vorbei. Man
atmet auf, wenn der Damm an der Saale auf
taucht und der Wind die Mücken vertreibt, die in
dichten Scharen ſolch einer kleinen Menſchen
abteilung gefolgt ſind.Da fus wir ſchon in der Gemarkung Trebnitz.

Die Obſtbäume ſcheinen überaltert zu ſein, die hier
in einer z bis an den Weg heran
treten, der ehang iſt ſehr gering, und manche

machen bereits den Eindruck des Ab-
erbens. freut ſich, den Weg nach Merſeburg nicht

wieder durch Faſanerie und Propſtei antreten zu
müſſen, der E errang zur Eindämmung der
Stichſtellen würde ins Ungeheuerliche wachſen.
Man folgt einem Pfade durch die Wieſen und ge

er LCCICCCBadetagchen h a
nnnh——--=Jlangt zu einer ſchmalen Hilfsbrücke über die Alte
Saale, um dann im Gute Werder die Kanalbau-
e u überſchreiten, die hier kurz vor der GroßHleuſe Werder noch einen Weg durch den Kanal

trang laſſen hat. Wenn er aber einſt beſeitigt
ein wird, dann bleibt nur noch der etwas weite
r über die Eiſenbahnbrücke bei r

t er Zuſtand einer „Lunge“ der großen
Stadt Merſeburg läßt den Wunſch wachhalten,
daß nach Abſchluß des Krieges der hundertjährige
Verſchönerungsverein zu neuem Leben
und Wirken erwachen möge. An Aufgaben mangelt
es nicht, und die Stadtverwaltung wird aus eigener
Kraft nicht all das ſchaffen können, was ihr in
der Zukunft auferlegt ſein wird.
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„Wenn wir einmal auf der Straße
liegen

dh. Zöſchen. Am Mittwochabend ſollte ein wohl
etwa 100 L ſchwerer, mit vier Pferden, be
ſpannter Hreſchfatz der Geſellſchaft für Landes
kultur von Zöſchen nach dem in der Aue gelegenen
Ziegeleigut gebracht werden. Am Dorfrand führt
der Weg über den Aſchenplatz, den ehemaligen
Mühlteich. Dieſer Weg, der wohl für einen nor
mal belaſteten Wagen noch geeignet iſt, zeigte ſich
einer ſo großen Belaſtung nicht gewachſen. Die
Räder des Dreſchſatzes verſanken im aufgefüllten,
regenweichen Boden. Erſt den ſtundenlangen, ver
einten Anſtrengungen der Leute des Ziegeleigutes
und hifsbereiter, ſachkundiger Einwohner gelang
es, den Dreſchſatz unter Benutzung von VNinden
auf den härteren Straßenteil zu bringen.

Die Straße nach dem Ziegeleigut, die zur Zeit
noch überflutet iſt und deren Bach und Lachen-
überführungen von Hochwaſſer und Froſt ſtändig
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurden, ließ den
weiteren Transport dieſes ſchweren, Dreſchgerätes
zu ihr nicht ger erſcheinen. Die Weiter-

rderung wird auf dem Umweg über Burg-
liebenau und Raßnitz nach dem Ziegeleigut
geſchehen. Die Außerung des hieſigen Laſtkrgft
wagenführers Otto B., der bei dieſer Gelegenheit
ſeine Stunden nach Feierabend bedingungslos als
Nothelfer opferte, verdient feſtgehalten zu werden:

„Wenn wir einmal auf der Straße li
freuen wir uns auch, wenn ſich Menſchen finden,
die uns helfen.“ Eine anerkennenswerte und vor
bildliche Einftellung.

Die Alteſte in Burgliebenau
da. Burgliebenan. Am Sonnabend, dem

27. Juli, begeht die Auszüglerin Witwe Wilhelmine
Ohme ihren 87. Geburtstag. Sie iſt die älteſte
Einwohnerin in der Gemeinde. Mutter Ohme iſt
körperlich und geiſtig noch auf der Höhe. Tag für
T durcichaut ſie ihre „Merſeburger Zeitung
und verfolgt geſpannt und eifrig die Lage des
Krieges. Auch erzählt ſie viel aus ihren ver
gangenen Erlebniffen, aus den Zeiten der ver-
Se Fri von 1866 und 1870/71 und des

eltkrieges, wie ſie dieſe erlebt und durchgemacht
hat. Burgliebenau wünſcht ihr noch weiterhin ein
recht geſundes Wohlergehen.

Die Ernke hat auch hier begonnen.
o. In den erſten Tagen dieſer Woche hat die

e mit Gerſte und Roggen begonnen. Es ſind
och ſchon die erſten Fuhren eingeholt und ſogleich
gedroſchen worden; das Ergebnis iſt zufrieden
ſtellend. Auch bei den Hackfrüchten kann Burg-
liebenau auf eine gute Ernte rechnen.

Die Löſſener Störche im Unterricht
dt. Löſſen. Geſtern vormittag haben unſere

Jungſtörche das Neſt verlaſſen und werden von
den en in die freie Natur begleitet. Schon
ſeit etlichen Tagen konnte man das auffällige
Treiben der alten Störche beobachten. n
ruhigen, langſamen Schritten gingen ſie flügel

ſchlagend auf dem Firſt des Hauſes, auf dem
das Storchenneſt ift, hin und her, flogen mit
leichtem Flug auf den Schornſtein und ſchauten
bedenklich in dieſen hinein. Vielleicht iſt ihnen
ein ger oder ſeltener Geruch aus dieſem
in die Naſe geſtrömt. Aber Adebar vergaß ſeinen
Dienſt nicht und ließ jenſeits des Schorn
ſteines wieder nieder auf dem Firſt, wo er ſeinen
ruhigen Gang Schritt für Schritt bis ans Ende
des Daches durchführte. Bei dieſer Vorführung
ließen ihn die Jungſtörche nicht aus den ugen,
jede Bewegung wurde nachgeahmt; allem An
ſchein nach war dieſe Stunde eine gute Lehre für
die kommende Zeit der vier Geſchwiſter. Nun
möchte man die alten Störche mit ihren vier
S n auf der freien, großen Wieſe be-ne e beim Suchen nach Nahrun
w jetzt bei uns in der Aue reichlich da i
Auch hierbei wird es noch manche Mahnung und
Lehre von den Eltern geben, aber wir wünſchen
Vater und Mutter Storch, daß beide ihre Freude
an ihren Kindern haben und ſich alle gut vor-
bereiten zur großen Reiſe nach Süd-Afrika, wo
die Winterzeit verbracht wird. Und dann wün-
Wer wir natürlich ein Wiederkehren im nächſten

r!

Ein Beunger war bei Rarvik dabei

Vorübergehende Filmverlegung in Köüſchau.
fm. Kötzſchan. Da der Saal des Gaſthefes

Sack vorübergehend für andere Zwecke benstigt
wird, können hier vorläufig keine Filmver
aunſtaltungen der Gaufilmſtelle mehr ſtattfinden.
Viele Filmfreunde werden den Ausfall der
ihnen lieb gewordenen Darbietungen bedauern:
ihnen wird aber Gelegenheit geboten. die Ver
anſtaltungen der Gaufilmſtelle in Rampitz
und Schladebach zu beſuchen.

Kitzener wurden ausgezeichnet.

f. K Für Tapferkeit vor dem Feinde
wurden die folgenden Kitzener ausgezeichnet:

ebel Walter Weber aus Sittel, der Ge
eite Heinz Buſchan und der Meldefahrer

Seyfert.
Kitzen. Was T

f. e ira indergarten gelernt haben, das ten die Kinder aus dem
Kitzener NSP.-Kindergarten bei einem Kinderfeſt
am Sonntagnachmittag, Friſch und munter ſagtendie Kleinen ihre Berſt auf, tanzten Reigen und

eigten andere luſtige Spiele. Die Zuſchauerha ihre Freude an den friſchen Vorführungen

der Kinder und der reiche Beifall galt nicht nur
den Kleinen, ſondern in dem e e der
Kindergärtnerin und denen, die ſie beim Vor-
bereiten dieſes Rachmittages unterſtützt hatten.
Als dann die Kinder Kaffee und Kuchen er
hielten, da war natürlich die Freude unter ihnen

oß und bald waren die Kuchenportionen verwunden

Unter Kommodeore Vonte und General Dietl im Kampf gegen Engländer
Der Führer ſelbſt hat in Worten höchſter An

erkennung des Kowmmodore Bonte und
ſeiner tapferen Männer von den deutſchen Zer-
ſtörern lgreden, die bei Narvpvik ſitegten und
noch im Untergang ſiegreich blieben. Der Kom-
mandeur, der dann an Land der Führer und
das ſtrahlende Vorbild unſerer „Mariner“ von
den Zerſtörern war, General Dietl, trägt
als erſter deutſcher Offizier das Goldene Eichen
laub zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes. Wir
wiſſen, daß dieſe Auszeichnung alle die Männer
ehrt, die unter General Dietl wochenlang in Eis
und Schnee gegen einen überlegenen und über
mächtigen Gegner ausgehalten haben. Was dieſe
Männer geleiſtet haben, wiſſen wir aus vielen
PK-. Berichten. Wer würde es ihnen verdenken,
wenn ſie den Kopf ſehr hoch trügen und voller
Stolz erzählen würden ja,
Narvik lagen
Er will nicht erzählen

Aus Beuna ſtammt der Maſchinen -Ober-
gefreite Herbert Schmidt, der mit dem
Eiſernen Kreuz auf Urlaub gekommen iſt und
den wir aufſuchten. Es war nicht leicht, ihn an
zutreffen und nicht leicht, aus ihm etwas heraus-
zuholen. „Der erzählt uns auch ſo gut wie
nichts“, ſagte die Mutter, und als der große,
blonde Mariner im ſchmucken blauen Päckchen
endlich vor uns ſaß, da wurde aus dem, was er
ſagte, noch lange kein zuſammenhängender Be-
richt. Er macht nicht viel Weſens aus dem,

als wir bei

was er erlebt und geleiſtet hat und z keinen
Sinn dafür, was nun beſonders wichtig und
groß iſt. So können wir nicht mit ſeinen Wor-
ten von ſeinen ren berichten, ſondern nur
ein Bild von dem wiedergeben, was ſich aus
vielen Fragen und vielen ſpärlichen Antworten
gebildet hat. Nur einmal wurde er lebhaft und
g. rächig und ausführlich als er von einem

des Generals Dietl in ihrer Unterkunfts-
hütte ſprach.

Feind fahrten bis an die Themſemündung
Auch vor der großen Fahrt und dem ſieg-

reichen, ſtrahlenden Ende unſerer Zerſtörer bei
Narpik haben die Boote des Kommodore Bonte
in dieſem Kriege manchen ſchönen Erfolg er
rungen. Die Kaperfahrten waren ſo recht nach
dem Herzen unſerer blauen Jungen. Unzähliget e wurden a lten, unierſagt, mit guten

nſchen auf die iterfahrt entlaffen- oder
riſenkommandos in deutſche Häfen geſchickt.

Bis an die n tießen dieerſtörer vor, fie ſahen Englands Küſte vor ſich
liegen, lange, ehe deutſche Truppen am Kanal
ſtanden. Sie fuhren an engliſchen Leuchttürmen
vorbei und legten dem Tommy Rinen vor ſeine
Küſte. Wer weiß, wie viele iffe auf ihre
Minen liefen und vor Englands te ſanken.
Die große Fahrt nach Narvik
Abends, an einem Tag im April, kamen plötz
lich ungewohnte Gäſte an Vord, Gebirgs

14. Fortſetzung
Die Sehnſucht hat ihn wieder gepackt, die

alte Fernfahrerſehnſucht, die nur der ver
ſtehen kann, den es felber einmal in raſt
loſer Unruhe von Ort zu Ort und Stadt zu
Stadt getrieben hat.
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Eines Tages hält Petereits Sattel-
T mit dem er gerade von Oſtpreußen

rück nach dem Weſten fahren will, vor der
ankftelle.
„Robert, alter Junge, was treibſt du

hier begrüßt ihn Oskar Petereit, während
er aus der Kabine des Spreppers heraus
klettert. „Hab' ich geglaubt, du ſitzt in Vierfen
beim alten Koſka, und nun ſehe ich dich hier.
Das iſt gut und das iſt ſchön. Haſt du Ferien
gemacht

Robert ſteckt die Hände in die Taſchen und
ſpuckt in hohem Bogen auf die Landſtraße.
„Nenn' es, wie du willſt. Jch nehme an, daßdu ſchon lange weißt was mit mir los iſt,
alter Gauner.“

„Was iſt los, Robert? Machſt du mir
einen großen Schrecken. Jch ſchwöre dir, daß
ich nichts weiß, gar nichts weiß ich, auf Ehre
und Gewiſſen.“

Robert ſieht ihn ungläubig an.
„Was ich dir ſage, Robert. Den Michael

abe ich getroffen. Vor einer Woche in
agdeburg und hab' ich ihn gefragt, wo du

hiſt. Aber du weißt ja, wie Michgel iſt. Er
ſchweigt. Nichts hat er geſagt, kein Wort hat
er geſagt.“

Michgels Name ruft in Robert die Er
innerung an vergangene Zeiten wach. Lang-
ſam ſchiebt er ſich eine Zigarette in den
Mund, zündet ſie an „Ja, ja, der Michgel,
der kann ſchweigen

Petereit geht ins Haus. Jn der Tür blickt
a ſich noch einmal um und ruft Robert zu:
„Hundertfünfzig Liter, aber gut gemeſfen.“

„Während Robert den Brennſtoff pumpt,
klettert aus der Schlafkabhine des Sattel-
ſchleppers Jollg Petereit hergus. Sie gähnt
laut und reckt die Arme.

„Hallo, Robert!“
„Hallo, Jolla!“
Jolla kramt aus der Hoſentaſche ihres

Overalls Kamm und Spiegel heraus und
macht Toilette. „Du entſchuldigſt doch

Robert unterfucht den Kühler auf feinen
Wafferſtand. „Von mir aus. Es iſt nicht das
erſtemal, daß ich ſo etwas ſehe.“

Jolla blickt ihn über den Spiegel hinwe
an. Der Junge gefällt ihr. Wenn ſie mi
anderen Männern zuſammen iſt, fühlt ſie ſo
fort, welche Wirkung ihre Erſcheinung aus-üht, man iſt ihr gegenüber immer diiftos
und verlegen. Mit Robert Kunkel iſt das
eine andere Sache. Robert iſt immer der
gleiche, frech, etwas unverſchämt. „Du haſt

Vielleicht gerade deswege
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r e eine ſchöne Suppe eingebrockt“,
agt ſie.

Robert horcht auf und läßt den Waffer
leitungsſchlauch, den er gerade in den Küh
ler einführen will, ſinken.

„Mach' nicht ſo ein Geſicht wie ein Un
ſchuldslamm. So etwas ſpricht ſich ſchnell
herum.“ Jolla ſteckt die Hände in die
Hoſentaſchen und bleibt einen Schritt vor
ihm ſtehen. Auf ihrem Geſicht liegt ein ſelt
ſam undurchſichtiges Lächeln.

„Und wer hat dir die Geſchichte erzählt
Michael vielleicht

Statt einer Antwort pfeift Jollg einen
dummen Schlager vor ſich hin. Plöglich
fragt üf „Was ſteckt denn hinter der ganzen Ge chichte ine Frau?“

Robert macht eine ablehnende Hand
bewegung. „Das iſt doch alles ganz egal.“

Jolla ſieht ihn plötzlich durchdringend an.
„Vielleicht vielleicht aber auch nicht.“

„Was willſt du damit ſagen
Jolla ſetzt ſich auf die Stoßſtange des

Schleppers und ſwläat die Beine überein-
ander. 38 meine, daß es auf die Dauer
doch kein Leben für dich iſt, hier bei der
Schubalke den Hausfreund zu ſupielen,
oder willſt du ſie vielleicht heiraten

„Bei dir piepſt's wohl.“
„Und Roſa, was denkt die?“
„Was geht das mich an.“
Jolla zeichnet mit ihren Fußſpitzen ſelt

ſame Figuren in den Straßenſtaub. „Jch
könnte mir ſehr gut denken, daß es dir lieber
wäre, wieder ein Steuerrad in die Hände zu
bekommen, als hier den Tankwart mit weib
licher Oberaufſicht zu ſpielen.“

Für Raohberts Ohr klingt es wie Mufſik,
was Jolla verſchwommen andeutet, Er wit-
tert Morgenluft. Ueherhgupt, warum ſaßer hier bei der Schubalke, wenn ein t
en wie Jolla Petereit ſich für ihn inter
eſſierte

„Was willſt du damit ſagen fragt z
langſam und ſieht Jolla Petereit ab
wägend an.

„Nichts anderes, als daß wir in unſe
rem Geſchäft noch einen guten Fahrer wie
dich gebrauchen können.“

„Und wie iſt es mit den Papieren? Da
ſteht es drin, ſchwarz auf weiß: Wegen Un
zuverläffigkeit im Dienſt entkaffen.“

Jolla erhebt ſich und geht dicht an Robert
heran, ſo nahe, daß er nur ſeine Arme um
ſie zu legen bragucht, um ſie ſpp kuſſen r

n,“ ſa e leiſeund ſieht ihn herausfordernd an. at

In dieſem Augenblick kommt Petereit mitRoſa Schubalke aus dem Hauſe. her S
kunde ſtutzt Roſg, als ſie Robert mit Jolla
ſo dicht beieingnder vor dem Frachter ſtahen
r Jhre Lippen preſſen ſich hart aufein

Jolla Petereit wendet ſich ihrem Vater
zu. „Jch habe eben einen neuen Mann enga
giert. Du haſt nichts anderes mehr zu tun,
als ihm einen Vorſchuß zu geben.“

r er im erſten Augenblick di orte. „Was brauchen wir einen
neuen Mann, wif haben Senue Leute.“ ſagt
er, nachdem er ſich von der erſten Ueber
raſchung erholt hat.

Roſa Schubalkes Augen funkeln Blitze.
Es ſieht qus, als g7 ſte im nächſtenAugenblick auf Jolla Petereit ſtürzen möchte.

Jolla Petereit blickt zuerſt ihren Vateran und dann Roſa ekutr e. „Rohert
Kunkel iſt der Dann den wir hrauchen.
Habt ihr mich verſtanden.“

Keiner ſagt ein Wort, Roſa balkeverkriecht ſich hinter einem füßſsuren
Lächeln und Oskar Petereit brummt nach
einer Weile: „Wenn du meinſt?“

Jolkg hlickt auf ihre Armbanduhr. Sie
iſt plötzlich wie ausgewechſfelt. Jede ihrer
Bewegungen drückt eine ungeheure Energie
und Willenskraft aus. „Jn zehn Minuten
fahren wir.“ Und zu Robert gewandt:
„Pack' deine Sachen.“

Kurze Zeit darauf klettern die drei in denLaſtzug. Robert ſo vinte Zen euer. Er
iſt wieder ganz groß. Jetzt geht es weiter
auf ſeiner ghenteunerlichen Bahn. Heute hier,
morgen da. Geſtern Käthe, heute Roſa Schu-

ehe i aanderen er e. r R eſelbitwernandich
Der Laſtzug vollt an und fährt davon.
Zurück bleibt Rpfa Schubalke und ſieht

dem davonfahrenden Laſtzug nach. t
einem Seufzer dreht ſie ſich um und geht
langſam zurück ins Haus. e weiß nichtre ob ſie eferſichtlg ſein u oder nicht.
Sie kennt Jollg Petereit genau und
daß ſie viel zu ſtols iſt, um ſich mit ei
Fernfahrer r Zeit einzulaſſen, vielleicht war Robert Kunkel guch wirklich der
Mann, öden Petereit in ſeinem Gef
brauchte.

Aber das ändert alkes nichts an der Tat
ſache, daß ſte nun wigder iſt und
anderes tun hat, als des nös hinterihren Zeitſchriften zu ſitzen und Heirgts-
anzeigen zu ſtudieren.

er Mai iſt vorüher der Juni zieht
ins Land. Der Sommer iſt da, lange
iſt kein eng mehr gefglken. Die 3 nd

n w in
e

heiß u ül, und a e ekühlt es ſich nur wenig z ken
Für den Fernfahrer heginnt nun eineſchwere Zeit Weg en inen hinter

den heißen Motoren wi es nert
t a a ne v an cke.in Hemd u oſe ſitzen die unterden Steuerrädern. Der c t ihnen

über das Geſicht während ſie ihre 6 eren
Laſtzüge über die Landſtraßen und Auto-
ahnen führen.

Für Michael Heiberg iſt enexnſter 9ewertcſt Er tut ehren ſche
Pflicht, zuverläſſig und 341 Verantwor
tung. Aber er iſt noch verſchloſſener und zu
rückhaltender geworden als bisher. Wenn er
mit ſeinem Rohöler unterwegs iſt, gönnt er
ſich nur wenig Ruhe, An ernfahrear

jä ger mit Nagelſtiefeln und Bergzeug, mit dem
Edelweiß an den Kappen, und kaum einer da
bei, der je zur See gefahren war. So wurden
die Zerſtörer zu Transportern. Sie liefen aus
und Nacht ging es nordwärts.

Windſtärke 11 die Bergſöhne bekamengleich den rechten Geſchmack. Aber drei Tage

in den Bergen, als einen Tag an Bord“, ſo
meinten ſie. Faſt alle waren ſeekrank, und ſelbſt
den wetterfeſten Fahrensleuten auf den e
i ehe ehe Vente Nnne geie ewöhnli echte Wetter e ſeinenVor Ber Tommy kam da nicht mit und un
geſtört nur ein engliſcher Zerſtörer begegnete
W er hoſſe von n euzerzuſammenge n liefen die Zerſtörer am
11. April in Narvik ein. Die rege
arg an Land, froh, auf vertrauterem
lä zu ſtehen. Mit gutmütigem Lachen und
heimlichem Stolz gaben die Mariner ihren Ka
meraden den Abſchied. Sie ahnten nicht, wie
bald ſie ſelber bei den Gebirgsjägern in die Lehre
gehen ſollten.

Engliſche Ferftörer greifen an
„Alarm!“ gellie es am frühen Morgen auf

den Zerſtsrern, der Tommy kam. Ein über
l engliſcher törerverband drang in dier ein. und ſofort fuhren ihnen die Se
ſtörer J ir wiſſen aus vielen Berichten
von dem Erfolg, als von den Engländern
drei verſenkt wurden, einer auf Strand lief, ein
anderer brennend fliehen mußte und auch die
anderen arg zerrupft und zerzauſt vor den Zer-
ſtörern des Verbandes Bonte davonlaufen
mußten. Von dieſem Gefecht ſagt unſer
Beunger kaum ein Wort. Und alle Fragen
bringen aus ihm nicht mehr heraus, als daß auch
ſein Boot mit im Gefecht ſtand, daß ſie die
Engländer ſehr bald mit Artilleriefeuer gut zu
gedeckt haben und ſelber ohne Treffer blieben.

Sie fiſchten aus dem Waſſer etwa 20 Eng
länder heraus, alle ſtarr vor Kälte, einige ver
wundet, und ſorgten dafür, daß die Gefangenen
warm eingepackt, die Verwundeten ins Lazarett
nach Narvik kamen. „Und der Tommy, wie hat
der es ſpäter gemacht?“ fragen wir und er-
innern uns der Heimtücke, die nach Baralong-
Methode auch bei Narvik den Namen „England“
mit Schande bedeckt hat. „Der Tommy?“, ant
wortete der junge Marineſoldat, und dabei ſprichter ſehr ſern „der Tommy, der hat es nachher

anders gemacht!“

Am 13. April mittags
„Am 13. April tag kamen die Engländer

mit großer Übermacht. ir machten ſeeklax und
fuhren ihnen entgegen. Es waren Zerſtörer,
Kreuzer und Schlachtſchiffe. Unſer Boot legte ſich
uer in die Fahrtrinne, damit die ſieben andereni dahinter verſenken konnten, als alle Mu

nition ver ſſen war.“
Mit dieſen drei Sätzen iſt der Bericht vom

Heldenkampf des Zerſtörerverbandes Bonte ge
ällt dann dieſes und jenesWer Langſam

ort, und ſo entſteht doch ein Bild davon, wie
es war.

Unſere Zerſtörer fuhren gegen einen Gegner,
gen den keine Hoffnung haben konnten und

in dieſem Gewäſſer ihnen auch jeden Aus
weg ohne Mühe verſtellen konnte. Trotzdem fiel

gaſthöfen fährt er ſtets vorbei. Nur bei
Mutter Herwegh macht er eine Ausnahme.
Wenn er die Route Weſtdeutſchland-- Berlin
hat, legt er jedesmal im Teutoburger Wald
eine Ruhepauſe ein. Dann ſitzen ſie, Mutter
473ä und er, zuſammen in einer ſtillen

cke der gemütlichen Gaſtſtube. Viel zu reden
haben beide nicht. Mutter Herwegh möchte
zwar gerne mit Michael über dies und jenes
ſprechen, aber ſobald ſie einen Verſuch dazu
macht, kriecht Michgel in ſich zuſammen upd
wird noch ſchweigſamer. So iſt zum Beiſpie!
da die Geſchichte mit den Briefen, die immer
noch in regelmäßigen Abſtänden für Michael
bei Mutter Herwegh ankommen.

„Es iſt wieder ein Brief für dich da“, be
ginnt ſie gewöhnlich und legt ihm einen
billigen Briefumſchlag mit ungelenkenSchriftzügen darauf, auf den z Und
jedesmal nimmt Michael den Brief haſtig
und läßt ihn in die Seitentaſche ſeiner Jacke
verſchwinden.

Mutter Herwegh fühlt deutlich, daß es
etwas Beſonderes mit den Briefen auf ſich
at. Die Haſt und Nervoſität, mit ber

ichael dieſe einſteckt, macht ſie unruhig und
heſorgt.

„Was iſt eigentlich mit den Briefen?“
fragt ſie regelmäßig. „Willſt du mir nicht
endlich ſagen, woher du ſte bekommſt?“

„Es iſt nicht der Rede wert“, antwortet
Michael darauf.

haft du kein Vertrauen mehr zu mir,
ge

Michael gibt keine Antwort.
Fortſetzung folgt
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Das tägliche Rätſel
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Einer, der bei Narvik dabei war.
Bild: Billhardt.

Schuß auf Schuß, wehrten die deutſchen Schiffe
der ungeheuren übermacht die Einfahrt nach
Narvik und gaben ſich nicht geſchlagen. Bis zur
letzten Granate ging das ungleiche Artillerie-
gefecht. Welches Beiſpiel an Opfermut und
treuer Kameradſchaft, welcher ſtolze Triumph der
deutſchen Fahne, als ſich ein Zerſtörer opfert,
uer in die Fartrinne ſchert, den Weg ver-
perrend und damit vielen tapferen Männern
r ine wer De d W Zerſtörernihren ſtolzen Triumph rettend, daß ſie ſelbſtdas Ende bereiteten z e ſwſt z

Jm Schutze dieſes einen Bootes ſtrebten die
anderen raſch dem Ufer und den Seitenfjorden
zu, ſetzten ihre r m und ihre Verwunde-

an Land und in kurzer Zeit ſanken mit
wehenden Flaggen die Zerſtörer, die ſelbſt ſo ge
waltige Übermacht nicht niederzwingen konnte.

Das kaken Engländer
Und ſelbſt dann noch blieb das letzte Boot

auf ſeinem Poſten. Treffer auf Treffer ſchlug
auf das en Schiff ein, ein Volltreffer auf
die Brücke ſchleuderte den Kommandanten, Kor-
vettenkapitän Smidt, ins Waſſer. Alle Räume
brannten, das Boot hatte ſeine Aufgabe erfüllt.
Schwimmend gab der Kommandant Befehl
„Alle Mann außenbords!“ Ein Treffer in den
Maſchinenraum hatte auch die Männer auf dieſer
Station ſchwer mitgenommen. Jetzt eilten ſie an
Deck, halfen ihren Verwundeten, blieſen noch ein
mal die Schwimmweſten auf und ſprangen dann
über Bord. Jn dieſem Augenblick kam ein Eng-
länder längsſeits, ſchoß mit MGs. auf die Wehr-
loſen, ſchoß ſelbſt auf die Männer, die auf
Rettungsgeräten im Waſſer trieben, die, halb er
ſtarrt, mühſam ſchwammen und mit Kälte, Waſſer

Hllachen um ihr Leben rangen. Aber er-
barmungslos ſchoſſen die engliſchen Maſchinen
gewehre weiter

„Reikende Gebirgsmarine zu Fuß“
Das alte Scherzwort wurde wahr, die Ma-

riner wurden Gebirgsſoldaten. „Wir mußten
Schneeſchuhlaufen lernen, was uns viel Freude
machte. Dann kamen wir zu einem Transport-
kommando, wir mußten die Verbindung zwiſchen
Front und letzter Station herſtellen.“
Das iſt alles, was wir zunächſt vom Land

einſatz hören. Dann kommt ein Teil nach dem
andern zum Vorſchein. Es war alles andere, als
„Etappe“ und alles andere, als „bloß Transport
abteilung“, was hier zu leiſten war. Jn ziem-
licher Entfernung von der kämpfenden Truppe,
auf verhältnismäßig ebenem Gelände hoch in den
Bergen lag die Abwurſſtelle, an der von den
Transportflugzeugen Lebensmittel und Waffen
abgeworfen wurden. Von hier aus ging es mit
Ruckſäcken auf Schneeſchuhen bergauf und ab
in verſchiedenen Etappen in verſchiedenen
Staffetten von Lager zu Lager bis zur kämpfen
den Truppe. Unſer Beunger hatte mit etwa 20
Kameraden den letzten Weg zur Front zu be
wältigen.

Jn einem Gelände, das der Engländer ein
ſehen konnte, wohin ſeine ſchweren Schiffs
eſchütze bequem ſchießen konnten, wo ſeineFleger häufig genug kreiſten. Wie oft haben

hier die Männer von den Zerſtörern ihr Leben
gewagt um einen Ruckſack voll Verpflegung,
um ſpig Käſten MG.-Munition, um Munition
für die Granatwerfer nach vorn zu bringen.
Der General, der auf der Erde ſchläft

Sie hauſten in einem kleinen Holzhaus, hatten
jeder ihre Koje und richteten ſich ein, ſo gut es

g. Hier beſuchte ſie eines Tages General
ietl. „Er kam zu uns, grüßte uns und ſage

er wollt' mal ſchauen, wie es uns ginge. ir
werden's ſchon ſchaffen. Das hätte er nicht ge

laubt, daß wir Mariner uns ſo gut darein geſnden hätten. Die Nacht wollte er bei uns
bleiben. Wir machten ihm eine gute Koje zurecht,
aber er wollte nicht darin ſchlafen. „Bleibt's lieber
liegen, ihr habt's nötiger, als il, ſagte er zu
uns. Er hat ſich in eine Decke gewickelt und in

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heuke:
Merſeburg sixti. 18 Uhr, Geſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechung

der Zellenleiter. Merſeburg-Stadtpark. 20 Uhr, Ge
ſchäftsſtelle: Dienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter.

Schkopau. 20 Uhr, „Zum Raben“: Mitgliederverſammlung
der Ortsgruppe.

Kleinkorbetha. 20.30 Uhr, in Oeglitzſch: Mitgliederverſamm
lung der NS.Frauenſchaft.

Kötzſchau. 16 und 20 Uhr, bei Sack: Filmabend.
Geuſfa. 20 Uhr, bei Köhler: Filmabend.

Morgen:
Merſeburg. 20 Uhr, bei Wieſe: Veranſtaltung der NSG.

„Kraft durch Freude“: „Der Vetter aus Dingsda“.
Altranſtädt. 20.30 Uhr, bei Keck: Gemeinſchaftsabend

für Soldatenfrauen.
Den am Berge. 20.30 Uhr, bei Liſt: Dienſtbeſprechung der

rtsgruppe.
Dölkau. 21 Uhr, Schule: Dienſtbeſprechung der Ortsgruppe.
Holleben. 20.350 Uhr, Gaſthaus Hellmuth: Mitgliederver-

ſammlung der Ortsgruppe.
Rampitz. 20.15 Uhr, Gaſthaus Müller: Filmabend.
Schladebach. 20.30 Uhr, Gaſth. Murrk: Mitgliederverſamm

lung der Ortsgruppe.
Günthersdorf. „Schwarzer Bär“: Filmabend.
Frankleben. 20 Uhr, bei Sonnen: Mitgliederverſammlung

der NS.Frauenſchaft.
Riederklobikau. 20 Uhr, bei Ebiſch: Kameradſchaftsappell

des NS.Reichskriegerbundes.

Letste Meldung

Elf Handelsſchiffe im Kanal verſenkt!
Drei weitere Handelsſchiffe und ein Zerſtörer in Brand geworfen

D. Berlin, 26. Fuli.
Deutſche Kampf und Sturzkampfflieger erzielten am Donnerstagnach-

mittag und abend wiederum einen bedeutenden Erfolg im Kanal.
Nach den bisher vorliegenden Meldungen ſind aus einem durch See und

Luftſtreitkräfte ſtark geſicherten britiſchen Geleitzug von 23 Schiffen elf
Handelsſchiffe mit einer Geſamttonnage von 43 000 B. verſenkt und
drei weitere Handelsſchiffe mit zuſammen 12 000 BR. in Brand geworfen
oder ſo ſchwer beſchädigt, daß mit ihrem Totalverluſt gerechnet werden
kann. Außerdem gelang es, einen modernen britiſchen Zerſtörer in Brand
zu werfen und einem anderen ſchwere Beſchädigungen beizubringen.

S ESESEöEöEDEDFFF

einer Ecke auf der Erde geſchlafen. Am Morgen
hat er vor der Hütte ſein Frühſtück eingenommen.
Ein Stück Brot und was dazu aus einer Blech-
büchſe. Dann hat er ſeine Schier angeſchnallt,
ſeinen Ruckſack umgenommen, hat uns noch mal
gegrüßt und iſt abgefahren.“
Ein „Flugplatz“ wird gebaut
Das Gelände war wohl für norwegiſche Ver

hältniſſe einigermaßen „eben“, aber dennoch für
eine Landung nicht geeignet. So wurde dann mit
Brettern und Bohlen in mühſamer Tag- und
Nachtarbeit ein einigermaßen brauchbarer „Platz“
für einen Fieſeler Storch geſchaffen, der auch, von
einem Unteroffizier geſteuert, glatt landete und
ſehr gute Dienſte leiſtete. uf dieſem Platz
ſprangen auch die Gebirgsjäger, die eine „Eil-
ausbildung“ als Fallſchirmſpringer erhalten
hatten, aus den Transportflugzeugen. Daß ſie
keine geübten Fallſchirmſpringer waren, ſah man
wohl an den Bewegungen, aber ſie winkten, als
ſie an den Fallſchirmen hingen, vergnügt nach
unten und landeten auch alle glatt. Hier be-
obachteten unſere Mariner auch den Angriffsver-
ſuch zweier engliſchen Jäger auf unſere Trans
porter. Der eine wurde gleich beim Angriff von
unſeren Zerſtörern Me 109 abgeſchoſſen, der zweite
floh, aber auch ihn ereilte ſein Schickſal.

Das bergige Gelände, ſo ſchwer es unſeren
Männern auch das Leben machte, hatte auch
ſeinen Vorteil. Sie ſahen Narvik liegen, konnten
die Kämpfe mit den Engländern beobachten und
ſahen eines Tages auch den Angriff einer Stuka-
Kette auf einen Flugzeugträger. Die erſte Bombe
ſaß auf dem Vorſchiff, die zweite fiel kurz hinter
das Heck, die dritte war ein Volltreffer mitſchiffs.
Es gab eine ungeheure Qualmwolke, deutlich war
zu ſehen, wie das Schiff mitten auseinanderbrach
und dann verſank. Aber auch engliſche Bomber
Fiſen an. Sie hatten dabei aber faſt immer eine
o unheimliche Höhe, daß ſie ungezielt Bomben
abwarfen.
Der Tommny rückt ab!

„Nach all den langen, harten Wochen, nach
ſo viel Feuerüberfällen und ſo viel Lärm war es
eines Tages unheimlich ruhig. Wir ſuchten und
ſuchten, konnten aber nichts erkennen. Spähtrupps
kamen endlich mit der Nachricht zurück, der
Tommy iſt weg! Bei Nacht und Nebel müſſen ſie
fluchtartig u ſein.“ Die Stellungen,
in denen unſer Beunger mit aufgeräumt hatte,
waren wüſt und wild. Munition lag in großen
Mengen umher, Proviant vom feinſten in ganzen
Haufen und dazu viele leere r „Daß
die Engländer betrunken nach vorn geſchickt wor-
den ſind, erzählten auch Überläufer, darunter
Fremdenlegionäre, denen (im April und Mai
1940) die Engländer erzählt hatten, die Fran
ſtünden ſchon halb in Deutſchland und die Fran-
zoſen ſeien ebenfalls weit vorgedrungen.“

Jn Frage und Antwort kam dann noch ſo
manches zum Vorſchein, vor allem die Heimfahrt;
der jubelnde Empfang überall hat großen Ein-
druck auf den c en Soldaten gemacht. Undim Geiſeltal? Er fühlt ſich nach den erſten Tagen

des Urlaubes einſam, alle Kameraden und Alters
genoſſen aus ſeinem Dorf ſind Soldaten, wen
wundert es, wenn er da doppelt und dreifach
darauf brennt, bald wieder dabei zu ſein, als
Soldat ſeine Pflicht zu tun?! t

And noch ein Narvik-Kämpfer!
g. Braunsdorf. Geſtern abend ging uns noch

eine weitere Meldung aus dem Geiſeltal zu, aus
der hervorgeht, daß auch ein Braunsdorfer bei
Narvik ſich hat. Die Ortsgruppe
Braunsdorf der NSDAP. meldet darin:

Alfred Bürckner aus Braunsdorf,
welcher an dem Heldenkampf der deutſchen Zer-
ſtörer in Narvik teilgenommen hat, wurde wegen
beſonderer Tapferkeit mit dem E. K. II aus-
gezeichnet und zum Maſchinen-Haupt-
gefreiten befördert. Alfred Bürckner hat nach
dem ſiegreichen Zerſtörerkampf Schulter an Schul
ter mit den oſtmärkiſchen Gebirgsjägern in Nor
wegen weitergekämpft. Er befindet ſich jetzt auf
Heimaturlaub. Wir gratulieren dieſem tapferen
Soldaten.

„Der Gouverneur“ in Beung.
gh. Beuna. Die Gaufilmſtelle zeigt am

Sonntag, 20 Uhr, in Wünſches Gaſthaus den

äußerſt ſpannenden Film: „Der Gouverneur“,
dazu die Kriegswochenſchau. Alle Volksgenoſſen
ſind zu dieſer Veranſtaltung eingeladen.

Ein Franklebener dreifach ausgezeichnet.
gh. Frankleben. Der Jnfanteriſt Kurt

Winter aus Frankleben wurde wegen ſeiner
Leiſtungen und Tapferkeit vor dem Feinde zum
Gefreiten befördert und mit dem EK. II und
Einreichung zum Jnfanterie Sturmabzeichen
ausgezeichnet.

Kund ums Schkenditzer Kleeblakt

Wichktig für Schkeuditz.

z. Gefolgſchaftsmitglieder, die in ihren Be
trieben beſonders ſchmutziger Arbeit ausgeſetzt
ſind, haben in Zukunft den Antrag auf Seife auf
dem vorgeſchriebenen Vordruck einzureichen, der
im Rathaus zu erhalten iſt. Wir verweiſen auf
die amtliche Bekanntmachung im heutigen An
zeigenteil.

Liſten für Raſſetauben
Zu unſerem am 30. Mai 1940 veröffentlichten

Artikel über Anmeldung von Tauben aller Art
teilt uns der Polizeipräſident noch mit, daß die
Halter von Raſſenutz- und Ausſtellungstaubeneeine Liſte zu führen haben, die jederzeit
nauen Taubenbeſtand ergibt. Ferner ſind
Tauben mit nicht plombierten und nicht dehn
baren Ringen der Reichsfachgruppe Ausſte
geflügelzüchter zu kennzeichnen. Außerdem mü
die Taubenhalter Mitglied bei einem

organiſation angeſchloſſenen örtlichen
Geflügel- oder dich rer ſein bzw.
umgehend die Mitgliedſch erwerben. Jn
Zweifelsfällen erteilen Domke, Halle, Tauben-
ſtraße 9, und Elze, Halle, Königſtraße 64, nähere
Auskunft.

Über Feldflüchter oder Baſtarde raſſeloſe
Tauben ſind Taubenbeſtandsliſten nicht zu
führen. Ebenſo iſt eine Beringung dieſer Tauben
ſowie die Mitgliedſchaft der Taubenhalter bei
einem Tauben, Geflügel- oder Kleintierzü
verein nicht erforderlich. Dieſe Tauben
aber ebenfalls bis zum 17. Juni 1940 bei der
Polizei angemeldet ſein.

Die Großgemeinde Leung beſteht nunmehr zehn Fahre
rd. Leuna. Der 1. Juli 1930 war der Ge

burtstag der Großgemeinde Leuna. Die
ſer Tag war der Abſchluß einer 16jährigen Ent
wicklungsperiode unſerer Heimat, die veranlaßt
wurde durch die Anſiedlung des Ammoniagak-
werkes im Jahre 1916. Das ſilberne Jubilä-
um des Werkes (25jähriges Beſtehen) im kom
menden Jahre wird Veranlaſſung geben zu Be
trachtungen über die Entwicklung und Bedeu
tung des Werkes, während wir heute aus An
laß des 10jährigen Beſtehens der Gemeinde
23 einen Rückblick auf deren Geſchichte tun
wollen.

Die alten Gemeinden
Die Ebenmäßigkeit rein bäuerlichen Lebens

unſerer Dörfer Leuna-Ockendorf, Röſ
ſen, Göhlitzſch, Daspig und Kröll-
witz war mit dem Tage, da die Baukolonnen
des Werkes hier einrückten, dahin, und ſowohl
jeder einzelne Bauer als auch die Gemeinde-
verwaltungen der Dörfer ſahen ſich vor gänz-
lich neuen Situationen und Aufgaben. Schon
nach einem Jahre, es war am 12. Mai 1917,
war der Zweckverband Leuna“ gegründet, dem
die einzelnen Gemeindeverwaltungen die Auf-
gaben übertrugen, die gemeinſam gelöſt werden
mußten, ohne daß ſie deswegen ihre Selbſtän
digkeit aufgaben. Jnzwiſchen wuchs das Werk
aus vielerlei Gründen über den Rahmen der
urſprünglichen Planung hinaus und damit auch
die Größe der Werksſiedlung, ſo daß bald,
nachdem noch durch die Siedlungsbauten der
Gemeinde auf dem Kirſchberge, die Eigenheim-
bauten in der ſogenannten Handwerkerſiedlung
und die der Rentengutsgeſellſchaft hinzukamen,
die Berührung von LeunaOckendorf über Röſſen

und Göhlitzſch bis hin nach Daspig und Kröll
witz gegeben war.
Ein dickes Aktenbündel

Wie hier im äußeren Erſcheinungsbild alles
zu einer Einheit drängte, finden wir auch ſchon
frühseitig Beſtrebungen zur Bildung einer Ein
heitsgemeinde. Daß die Bildung dieſes neuen
Gemeindeweſens damals nicht ohne Schmerzen
abgegangen iſt, beweiſt heute noch das dicke
Aktenbündel, vor dem der Leſer heute oft
mit Kopfſchütteln ſitzt. Was damals einſeitige
Kirchtumsvolitik und die zahlreichen volitiſchen
Parteien alles fertig gebracht haben, erſcheint
unſerm Denken heute kaum noch faßbar!

Mit der Machtübernahme wurden auch der
damals jungen Großgemeinde zahlreiche neue
Aufgaben geſtellt, deren weitere Löſung nun
durch den Krieg jäh unterbrochen wurde. Viele
Pläne auf kulturellem und ſozialem Gebiet
harren ihrer Verwirklichung. Hier verſtehen
wir des Führers Worte aus ſeiner letzten
Reichstagsrede am deutlichſten, wenn er ſagte,
daß jeder Tag Krieg uns die Zeit raubt zum
Aufbau unſeres Kultur- und Sozialſtaates.

So ſtehen wir denn heute am 10 jährigen
Geburtstage der Gemeinde Leunag, die inzwi-
ſchen längſt aus dem Rahmen einer kleinen
Landgemeinde herausgewachſen iſt, mitten in
einer Entwicklung, deren Zukunft wir jetzt noch
nicht zu überblicken vermögen.

Jns Fahrrad gelaufen.
r. Leung. Wie erſt heute bekannt wird, lief

am Mittwoch, gegen 13.55 Uhr, am Daspiger
Berg ein acht Jahre altes Kind einer Radfahrerin
ins Rad. Dieſe kam zu Fall und zog ſo Ver
letzungen am linken Unterarm und am Bein zu,
Das Rad wurde leicht beſchädigt.

Eine Reichszählung zur Feſtſtellung des Wohnungsbedarfs
Schaffung genauer Unterlagen für die nationalſozialiſtiſche Forderung eines geſunden Familienlebens

Nach dem ſiegreichen Ende dieſes Krieges ſteht,
wie ſchon berichtet, im Vordergrund die Löſung
des Wohnungsproblems. Zur Feſtſtellung des
Bedarfs an Wohnraum iſt in J Friſt
nach der Umſchaltung von der Kriegs auf die
Friedenswirtſchaft eine Reichswohnungszählung
erforderlich, für welche die Vorbereitungen ſchon
etroffen werden. Die letzte Zählung hat 1927
tattgefunden. Die neue Zählung des verfübaren
Wohnraumes wird auf anderer Grundlage er
folgen müſſen, wenn ihre Ergebniſſe für die
Planung der zu bauenden Wohnſiedlungen
brauchbar ſein ſollen. Nach dem Willen des
Führers ſoll der in Deutſchland verfügbare
Wohnraum nach Zimmerzahl, Wohnfläche und
Ausſtattung ſo beſchaffen ſein, daß darin die freie
S eines geſunden Familienlebens mög-
lich iſt. ufgabe der Wohnun iſt es
alſo, r m wie weit unſer Wohnungsbe-
ſtand dieſer ſtaatspolitiſchen und bevölkerungs-
politiſchen Forderung wirklich entſpricht. uf
Grund dieſer Ergebniſſe kann unſere Planungs-
behörde dann feſtſtellen, was wir an Wohnraum
noch bauen müſſen, in welcher Größe und Aus
ſtattung und an welchem Ort. Jn der „Deutſchen
Bauzeitung“, Heft 29, ſtellt Dr. Werner F. Geiler
die Forderung zuſammen, welche unter ſolchem
Geſichtspunkt an die kommende Reichswohnungs-
zählung zu ſtellen ſind.

Neue Grundlagen für die Zählung
Dr. Geiler geht davon aus, daß nach den

jüngſten Veröffentlichungen des Arbeitswiſſen-
ſchaftlichen Jnſtituts der DAF. unſer Woh-
nungsbeſtand in bevölkerungspolitiſcher Hin-
ſicht unzweckmäßig zuſammengeſetzt iſt. Wir
haben Millionen von kleinſten Wohnungen zu
viel und viele Millionen große Wohnungen zu
wenig (d. h. vom bevölkerungspolitiſchen Stand
punkt aus, nicht etwa nach dem gegenwärtigen
Marktangebot). Es genügt alſo nicht, wie bei
der letzten Zählung, nur die Zahl der Woh-

nungen, ihrer Wohnräume und die Verteilung
der Wohnungen auf die Ortsgrößenklaſſen feſt
zuſtellen. Es wären nach Dr. Geiler im weſent
lichen ſieben Hauptpunkte, welche durch
die Zählung zu klären ſind, und zwar: die Art
der Wohnung, ihre Größe (Zahl und Beſtim
mung der Räume, Wohnungsfläche und Wohn
raumfläche), Alter der Wohnung, Ausſtattung
derſelben, Zahl und Alter der Bewohner, Miet
preis bzw. monatliche Belaſtung und Eigen-
tümer der Wohnung.

Viele Wohnungen nicht frei verfügbar
Von den etwa 18 Millionen Wohnungen,

die wir im Altreich haben, ſtehen nur etwa 7
bis 8 Millionen dem allgemeinen Wohnungs-
markt zur Verfügung. Die übrigen Woh-
nungen ſind gar nicht frei verfügbar, ſei es,
daß es ſich um eine Werkwohnung, eine Dienſt
wohnung, Portierwohnung, Gärtner-, Diener
oder Chauffeurwohnung, oder aber um eine
Dachwohnung, Atelierwohnung, Keller oder
Souterainwohnung, um eine Not oder Be
helfswohnung handelt.

Wichtig iſt, zu wiſſen, welcher Wohnraum
z. B. in Hotels, Gaſthäuſern, Hotelpenſionen und
anderen Penſionen zur Verfügung ſagt Ein
nicht kleiner Teil unſerer Volksgenoſſen wohnt
ſtändig oder für längere Zeit in ſolchen Wohn
räumen. Feſtzuſtellen wäre ſchließlich p ob
es ſ um eine Stockwerkswohnung, ein Klein
edlungshaus oder ein Eigenheim oder eine Villa
andelt. Auch der Wohnraum, welcher in Alters-
eimen, Junggeſellenheimen, Rentnerheimen,
rmenhäuſern uſw. zur Verfügung ſteht, muß

erfaßt werden.

Wichtig iſt auch die Wohnraumfläche
Beſonders wichtig iſt auch die Feſtſtellung der

Größe der Wohnung. Dabei iſt ſowohl die Woh
nungsfläche (Fläche der abgeſchloſſenen Wohnung
einſchließlich Nebenräume, Flur) als auch die

Wohnraumfläche (Fläche der eigentlichen Wohn
räume zu ermitteln. Balkon und offene Veranden,
Loggien und ähnliche mit der Wohnung feſt ver
bundene Räume gehören im Sommer zweifellos
zur bewohnbaren Fläche der Wohnung, im Winterzählen auch Wintergärten und e heizbare

Veranden dazu. Bei Kleinſiedlungshäuſern
Eigenheimen, aber auch bei Stockwerkswohnungen
iſt es weſentlich, zu ermitteln, ob zur Wer
ein Hausgarten oder ein Gartenanteil gehört.
rer wäre feſtzuſtellen, wieviel Quadratmeter

eller- und Bodenraum zur Wohnung gehören.
Aus ſozialhygieniſchen Gründen iſt auch feſtzu-
ſtellen, ob der Abort innerhalb oder außerhalb der
Wohnung ſich befindet und ob er nur von einer
oder von mehreren Mietparteien benutzt wird.
Bewohnbare Kammern im Dach- oder im Keller
geſchoß ſind mit dem Nebengelaß zuſammen zu
ermitteln.

Das Alter der Wohnungen feſtzuſtellen iſt
deshalb wichtig, weil ſich danach der jährlich auf
tretende Erneuerungsbedarf an Wohnraum in den
einzelnen Bezirken beurteilen läßt. Bei der Aus
uns der Wohnung muß die Verſorgung mit

aſſer, Gas, Strom, ſowie die Art der Löſung der
m ermittelt werden.

uch die Zahl der ſtändig die Wohnung be
wohnenden Perſonen iſt feſtzuſtellen, auch wie
viel dieſer Perſonen Erwachſene und Nicht
erwachſene ſind. Wichtig iſt es, zu wiſſen, ob der
Eigentümer eine Privatperſon, ein Jnduſtrieunter-
nehmen, der Staat, die Gemeinde oder ein gemein
nütziges Wohnungsunternehmen iſt.

Schließlich wäre auch noch dafür zu ſorgen, daß
auch unſere laufende Wohnungsbau-
ſt atiſtik in dieſem Sinne ausgebaut wird.
Dann könnte man ſich nämlich damit begnügen,
eine ſo umfaſſende Wohnungszählung in größeren
Zeitabſtänden, etwa alle 15 oder 20 Jahre, durch
zuführen. Jn der Zwiſchenzeit würde ſich der
jeweilige Wohnungsbeſtand ſtets durch Fort
ſchreibung ermitteln laſſen.
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Aus der Gauſtadt und dem Gan
Ein Kind unterm Grabſtein feſtgeklemmt,

Düben. Auf dem hieſigen Friedbof kam
ein Kind beim Gießen eines Grabes dem Grab
ſtein. der nicht mehr feſtſtand, zu nahe und
wurde von dem umſtürzenden Stein niederge-
ſchlagen. Eine Frau, die die Hilferufe des
Kindes börte, konnte das Kind nicht befreien,

den Stein nicht heben konnte. Erſt einem
nun gelang es, das Kind aus ſeiner Lage zu

befreien. Trotz der Schwere des Steines hat
es keinen Schaden genommen.

Ein Waſchbär als Feinſchmecker und Geſchwind
freſſer.

Wolfen. Jn Wolfen hatte ſich ein Mann
ein Waſchbärpärchen angeſchafft. Nunmehr iſt
dem Züchter eines der Tiere entwiſcht, das in

lfen ſein Unweſen treibt. So hat es drei
ühner, die in einem Hof herumliefen, gefaßt

und aufgefreſſen. Kurz vorher hatte der Waſch
bär einen Goldfaſan geſchlagen und dieſe Beute
ebenfalls bis auf geringe Uberreſte aufgezehrt.
Jn beiden Fällen wurde der Raub derart ſchnell
verzehrt, daß es den Beſitzern der Tiere nicht
mehr gelang, den Räuber zu fangen.
Ein „freier“ Tag koſtet ein Jahr Juchthaus.

Witklenberg. Zwei Strafgefangene waren

von ihrer im benachbartenPieſteritz entwichen und hatten dabei eine Reihe

Meeſeburger Zeltung

von Anſtaltsſächen mitgehen heißen. Beide wurden
am nächſten wieder ergriffen und ſtanden
nun wegen Diebſtahls vor dem Strafrichter. Sie
wollten, wie ſie in der Hauptverhandiung an
gaben, einmal nach Hauſe und ſich dann freiwillig
wieder ſtellen. Das Gericht verurteilte beide An
r wegen Diebſtahls im Rückfall zu einer

uchthausſtrafe von je einem Jahr.

Auf geſtohlenem Fahrrad ködlich verunglückt.

San An der Ecke ErfurterStraße-Mühlgaſſe war die Witwe B. mit dem
Fahrrad gegen einen Eiſenpfoſten der Sperrkette
gefahren und zu Fall gekommen. An den Folgen
iſt die Frau nach kurzer Zeit geſtorben. Die Frau
hatte am Schützenplatz das Fahrrad geſtohlen.
Da die Tat bemerkt worden war, wollte die Frau
ſich durch ſchnelle Fahrt der Feſtnahme entziehen.

Das alte Spiel ein Unglück.
Langendorf., Verſchiedene junge Burſchen

aus dem benachbarten Staſchwitz füllten mit
Karbid und Waſſer eine Bierflaſche, die ſie
dann feſt verſchloſſen. Die Miſchung explo-
dierte, die Flaſche zerplatzte, und Glasſplitter
drangen einem Beteiligten in den Körper und
verletzten Eingeweide und Lunge. Der Ver-
unglückte wurde dem Zeitzer Krankenhaus zu
geführt. Sein Zuſtand ſoll bedenklich ſein.

Italiens Weg zum Jmperium
Lichtbildervortrag vor der Preſſekon ferenz des Reichspropagandggmtes

In der Preſſekonferenz des Reichspropaganda-
amtes Halle- Merſeburg hielt Dr.
von Papen einen intereſſanten Vortrag über
ges Thema. Er gab einen geſchichtlichen Rück
blick auf achtzig Jahre italieniſche Kolonialpolitik,
die dabei wiederholt im Ge enſa zu Frankreichund England geriet und a tief in die deutſche

Geſchichte eingriff. Wir brauchen hier nur an
Bismarck zu erinnern, der Jtalien auf Nord-
gfrika hinwies, auf die Kaiſerrede in Tanger, den
Pantherſprung nach Agadir und die Konferenz
von Algeciras. Es war eine wechſelvolle Ge
ſchichte, bei der Jtalien immer wieder erleben
mußte, daß es von Frankreich und England be
trogen wurde. Was Italien vorſchwebte, ein
großes Kolonialreich bis zum Atlantiſchen Ozean
aufzurichten, unter Muſſolini iſt es in Angriff

enommen. Es führte zu dem ſeit vierzig Jahrenn der Luft liegenden Krieg gegen Abeſſinien, der

auf Vorwärtstreiben des Duce in 624 Monaten
beghe beendet werden konnte. Und heute ſteht

talien mit uns im Kampfe gegen die weſtlichen
Plutokratien, um ſeine Herrſchaft in Nord, Oſt
und Mittelafrika, die ſymboliſch mit der über-
reichung des iſlamitiſchen Schwertes an Muſſolini

ihren neuen Ausgangspunkt nahm, weiter aus-
zudehnen,

Jn einer großen Zahl von Lichtbildern, die
Hauptmann v. Papen bei der wiederholten Be
reiſung des Landes ſelbſt aufgenommen hat.
zeigte er, was ſeit der italieniſchen Herrſchaft
aus dieſen Gebieten geworden iſt. Wir ſahen
die großen Städte, die wirtſchaftliche Auf-
ſchließung des Landes und die Seßhaftmachung
von italieniſchen Auswanderern, die dort ſo
fort ein Haus mit gedecktem Tiſch vorfinden
und ſofort anfangen können mit arbeiten. Be
kannte Namen, wie Badoglio, de Bono, Palbo
und Graziani, haben ſich um die Eroberung und
Erſchließung des Landes große Verdienſte er
worben. Den Abſchluß des mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrages bildete ein Hin
weis auf das deutſche Kriegerdenkmal in Wind-
huk und die Zuverſicht, daß der Tag nicht mehr
fern iſt, an dem auch wieder die deutſche Fahne
über deutſches Land in Afrika weht.

Der Leiter der Preſſekonferenz Pg. Schmidt
dankte dem Vortragenden für ſeine Ausführungen,
die dazu beitragen werden, das Freundſchafts-
band zwiſchen Jtalien und Großdeutſchland zu

feſtigen. E. G.Arbeit und Wirtschaft
L

20,4 Milliarden Dollar Gold
lagern in ASA.

Dem amerikaniſchen Finanzminiſterium wur-
den 1,6 Millionen Dollar bewilligt, damit es Gold
im Werte von 5 Milliarden von der Neuyorker
Bundesreſervebank nach Amerikas Schatzkammer
Fort Knox bringen laſſen kann. Der rieſige
Goldtransport wurde nötig, weil die Safes der
Neuyorker Bundesreſervebank infolge des gewal
tigen Goldzuſtroms aus Europa überfüllt ſind.
Die Beförderung des Goldes e ieht in Panzer-
zügen, deren jeder etwa 100 Millionen Dollar
mitführt. Nach der Überführung wird Fort Knox
rund die Hälfte des amerikaniſchen n
von 20,4 Milliarden Dollar beherbergen, oder
40 v. H. des Weltbeſtandes.

Reichszuſchüſſe für Neubauernſtellen
Der Reichsernährungsminiſter hatte durch Er-

laß vom September für jeden im Jahr 1939 im
Verfahren zur Neubildung deutſchen Bauerntums
angelegten Hof neben den üblichen Beſiedelungs-
krediten noch einen Reichszuſchuß von 8000 Mark
gewährt, auf deſſen Rückzahlung verzichtet wird.
Durch Erlaß vom t wurde daher der Reichs
zuſchuß auf 12 000 Mark erhöht. Darüber hinaus
wird nunmehr auf Grund eines weiteren Erlaſſes
vom 1. Juli ein Zuſchuß von 5000 Mark für die
Errichtung ſelbſtändiger Wohn und Wirtſchafts
gebäude für jede auf einem Neubauernhof unter
gebrachte ſtändige Landarbeiterfamilie hergegeben.

„Eiſenſcheine“ für Hausrat
Jn den Eiſenwaren- und Hausratsgeſchäftenmuß die Auswahl heute geringer ſein als in

Friedenszeiten, weil Eiſen und Stahl heute für
wichtigere Zwecke gebraucht werden. Für den
lebensnotwendigen Bedarf wird aber auch hier
geſorgt. Kürzlich iſt eine Umſtellung des
wirtſchaftungsſyſtemns für alle Handelswaren
aus Eiſen und Stahl erfolgt, nach dem den
Kaufleuten nunmehr beſtimmte Warenmengen

Erweiſe dich Des
der SOLDATEN würdig

Kiewer FüRrR A. DEUTSCHE RoTE HREuZ

zuſtehen. Jm Augenblick verfügt aber der Han
del erſt zum Teil über die zum Bezuge be-
rechtigenden neuen „Eiſenſcheine“, ſo daß noch
einige Zeit vergehen wird. bevor alle Eiſen
waren und Hausratgeſchäfte wieder über aus
reichende Auswahl verfügen können.

Zollabbau für Jellwolle
Bis vor kurzem wurde die Zellwolle noch

faſt überall wie Seide und nſtſeide verzollt.
Der hohe Zoll verteuerte die Zellwolle und Zell
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wollwaren ſo ſtark, daß der Wettbewerb mit
Baumwolle und Baumwollwaren unmöglich war.
Neuerdings ſind nun die Slowakei und Finnland
dazu übergegangen, Halb und Fertigwaren aus

ellwolle wie Baumwollwaren zu verzollen. Jn
ulgarien ſind Garne aus Zellwolle den Garnen

aus Wolle und Baumwolle wiegen Jugo
Lawien hat die Einfuhr von Zellwollflocken pon

er Warenumſatz- und Luxusſteuer befreit. Auchmit Griechenlan iſt kürz ch vereinbart worden,
daß es Zollerleichterungen für Zellwolle und Zell
wollgewebe gewährt. Man darf annehmen, dadie anderen Länder mit einer ähnlich fortſchri
lichen Zollreviſion bald folgen werden.

Deutſche Obuſſe für Velgrad
Auch im Auslande gewinnen die deutſchen

Oberleitungsomnibuſſe immer mehr Freunde. So
hat jetzt Velgrad, Jugoſlawiens Hauptſtadt, nach
längeren Verhandlungen und genauen Wirtſchaft-
lichkeitsberechnungen, die in Ausſicht geſtellten
uſſe beſtellt. Die EAG. hat einen Auftrag für
fünf Obuſſe mit einem Faſſungsvermögen für 45
re erhalten. Die Beſtellung von weiteren

nf Obuſſen wird bald erfolgen und ebenfalls an

eine deut Firma Die Obusſtrecke wird3,5 a. ung ſein und getrennte Fahrleitun
3 für Hin und Rückfahrt haben. Mit dieſer

elgrader Beſtellung erhöhen die Beſtellungen
auf Obuſſe bei den Firmen der Elektroinduſtrie,
denn allein aus dem Inlande liegen rund 150 Be
ſtellungen vor.

Eiexerzeugung auf unveränderter Höhe
Die Eigenerzeugung an Eiern hielt ſich

in der letzten Woche noch auf der bisher erreichten
verſchiedenen Gebieten macht ſich all

bereits ein gewiſſer Rückgang der Legetätigkeit b
bax, der auf Grund der natürlichen Verhältniſſe aher zu
exwarten war. Die Hauptüberſchußgebiete im Norden und

niß des Rei r germit an plichen oſten zur Verſorgebiete er ie eerfolgten in unvermindertem Ausmaß. Sie
ſtammten aus den bekannten Lieferländern und wurden
teilweiſe wiederum der Vorratswirtſchaft zugeführt. Die
n wickelte ſich im Rahmen der Zuteilungen ent
ſprechend den Bekanntmachungen der einzelnen Erxnäh
rungsämter ab und war gleichbleibend gut. Auf den
Abſchnitt e der Reichseierkarte ſind jetzt drei Eier zur
Verteilung gelangt oder werden in einzelnen Gebie
noch zugeteilt.

Volk in Leibesübungen
Leichtathletik/Kriegsmeiſterſchaften in Merſeburg

Wegen des Krieges können die in Merſeburg ſonſt
alljährlich veranſtalteien Stadtmeiſterſchaften nicht in der
alten Form durchgeführt werden. Sie werden in dieſem
Jahr als Kriegsmeiſterſchaften durchgeführt, um zu zeigen,
da trotz des Krieges die Sportarbeit weitergeht. Für die
Kriegsmeiſterſchaften in der Leichtathletik ergehen jetzt die
Ausſchreibungen, die wir nachſtehend veröffentlichen.

Die Ausſchreibungen:
Am 18. Auguſt 1940 werden von der Ortsgruppe

Merſeburg des NSRL. die Kriegsmeiſterſchaften aus
gntragen. Für Leichtathletik kommen nach den Beſtim
mungen des Fachaämtes Leichtathletik auf einer 400 Meter
langen Aſchenbahn mit zwei leicht erhöhten Kurven
folgende Wettbewerbe zur Durchführung:

Männer: 100, 4006, 1500, 5000, Hochſprung, Weit-
rung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Speerwerfen, 4100-
eterStaffel, Olympiſche Staffel (800, 200, 200, 400).

Frauen: 100 Meter, Hochſprung, Weitſprung, Kugel
ſtoßen, Diskuswerfen, Speerwerfen, 40100-Meter-Staffel.

Außerdem kommen folgende Staffeln und Dreikämpfe
für Jugend als Rahmenwettkämpfe zur Durchführung

1. 9. 21/23 Jugend A: Dreikampf: 100 Meter, Weit-
ſprung, Kugelſtoßen, Schwedenſtaffel.

1924/25 Jugend B: Dreikampf: 100 Meter, Weitſprung,
Kugelſtoßen, 45(100-Meter-Staffel.

26/ ſpäter Jungvolk: Dreikampf: 75 Meter, Weitſprung,
Schlagball, 4550-Meter-Staffel

1924/25 BDM.: Dreikampf: 75 Meter, Weitſprung,
Schlagball, 4)100-Meter-Staffel.

Startberechtigt ſind ſämtliche Deutſche, die im Bereich
der Ortsgruppe Merſeburg NSRL. ihren Wohnſitz haben.
Sie müſſen im Beſitz des Reichsbundpaſſes ſein. Start-
geld wird nicht erhoben. Meldeſchluß am 11. Auguſt 1940
bei P. Hoffmann, Merſeburg, Launger Straße 18. Nach
und Ummeldungen werden nicht angenommen.

Arbeiisdienſt--1685 12 12 (8:7)
In einem Wochentagsſpiel ſtanden ſich die Handball-

mannſchaften des Reichsarbeitsdienſtes von Merſeburg und
1885 gegenüber. Die 1885er wurden bald durch das

r ſchnelle und ſchußfreudige Spiel der
Arbeitsdienſtler gezwungen, ſich voll einzuſetzen. Bis zur
Halbzeit konnten die Arbeitsmänner eine kna pe 8:7-

erkämpfen. Nach wechſelvollem Frie in der
zweiten Halbzeit trennten ſich dann die beiden Mann
ſchaften unentſchieden. Das Spiel verlor etwas durch
Fehlentſcheidungen des Schiedsrichters.

3. Hauptrunde um den TſchammmerPokal
Die 3. Hauptrunde um den Tſchammer-Pokal iſt die

letzte, die für den Sportbereich Mitte innerhalb der
Bereichsgrenzen durchgeführt wird. Die Teilnahme-
berechtigten ſind nur noch ſechs Mannſchaften, die in
folgenden Paarungen gegeneinander antreten:

f. Halle 96 Sportfreunde Halle
KricketViltorig Magdeburg SV. Deſſau 05,
Steinach 05--Sonneberg 04.

Im Ortstreffen in der Gauſtadt Halle zwiſchen 96 und
den ehe r Ausſichten beider Mannſchaften
auf den Sieg ziemlich gleichverteilt, ſo daß der Kampf als
I anzuſehen iſt. Jm zweiten Spiel Kricket Deſſau
wird, obwohl die Deſſauer als Favorit betrachtet werden,
heiß gekämpft werden müſſen, denn in Magdeburg iſt es
nicht keicht, zu gewinnen. Die Steinacher ſtehen im dritten
Spiel vor einer nicht leichten Die Sonneberger
haben in allen Spielen vorher große Kampfkraft bewieſen.
Sonneberg hat übrigens ſchon im erſten Wiederholungs-
ſpiel gegen Weida gewonnen, darüber hatte der Schiedsrichter allerdings nicht berichtet, ſo daß es zur zweiten
Wiederholung kam. Die Sonneberger hatten im erſten
Spiel fünf Minuten vor Schluß mit 4:2 geführt, ſo daß
der Weidaer Spielführer auf die Fortführung des Kampfes
verzichtete.

Preußen Merſeburg TuspB. Leunag
Da die Merſeburger Preußen noch immer nicht wiſſen,

wann ſie mit ihren Aufſtiegsſpielen beginnen, haben ſie

r Sonntag ein Freundſchaftsſpiel mit dem TuSpB.
eung vereinbart. Jm letzten e Segen Leung mußten

die Preußen zwar eine Niederlage einſtecken, aber in
zwiſchen iſt die Merſeburger Mannſchaft a
geworden, ſo daß ſie diesmal Ausſichten hat, die Nieder
lage wettzumachen. Aber es wird auch viel von der Auf

un der beiden ehe die uns imugenblick noch nicht zur Verfügung ſteht.
Vorher ſpielen die beiden II. Mannſchaften.

Preußen A 2- wie A 1, B 1-FJugend gegen
Sportfreunde Halle, B 2-Jugend--Tollwitz B 1-Jugend.

99 Merſeburg Boruſſia Halle
Nach längerer treten unſere 99er wieder einmalu einem Freun ſchaftsſpiel an. Diesmal ſind die

lliſchen Boruſſen die Gegner. Die Merſeburger Mann
ſchaft iſt wie folgt aufgeſtellt: Hetzel; Flohr, Bach;
Moſandl, Ulrich, Jeiße; Braumandt, Dietrich, Gaudig,
Oemus, Teich. Unſeren Merſeburgern ſollte ein Sie
über die halliſchen Gäſte, die aber auf keinen Fall leich
zu nehmen ſind, gelingen.

Am Sonntag ſpielt die Reſervemannſchaft des Sport
vereins gegen Kanena.

A- und B Jugend der 99er ſpielt am Sonntag gegey
die gleichen Lützener Mannſchaften.

MTvV. Merſeburg 1885 kombiniert
Schon am Sonnabend treten auf der MTBV. Kampf

bahn dieſe beiden Handballmannſchaften gegeneinander an.
Die 1885er haben einige Nachwuchsſpieler aufgeſtellt und
wollen verſuchen, ihre Mannſchaft etwas zu verjüngen.
Ob dieſe Mannſchaft aber gegen die kampferprobte Elf des
MTV. ſiegen kann, bleibt abzuwarten. Ein ſpannendes
Spiel iſt aber auf jeden Fall zu erwarten.

Am Sonntag tritt die MTB.Jugend im Pflichtſpie/
gegen die TVg. Jugend an.

AT B. Merſeburg Luftnachrichten
Ebenfalls am Sonnabend ſpielen die beiden Handball

mannſchaften des ATV. und die Mannſchaft der Luft
nachrichten gegeneinander. Die Soldaten mußten am
letzten Sonntag eine ziemlich derbe Niederlage im Spielgegen die 1885er tinkegen, und es iſt daher kaum an

zunehmen, daß ſie gegen die ATV.-Handballer, die am
vergangenen Sonntag die TSG. Bad Dürrenberg be
ſiegten, gewinnen können. Wir rechnen mit einem Siegdes r obwohl die Soldaten natürlich nicht unter
ſchätzt werden dürfen.

1885—KötzſchenBeuna
Hier ſtehen ſich am Sonntag zwei c leich

wertige Handballmannſchaften gegenüber. unaGlus vor wenigen Wochen die Mannſchaft des ATV.
pergau, aber auch die 85er errangen in der letzten Zeit

eine ganze Reihe ſchöner Erfolge, abgeſehen vom. Spiel
gegen Germania Kayna, in dem ſie allerdin gung nicht
die vollſtändige erſte Mannſchaft zur Stelle hatten,
e im weſentlichen Spieler der Reſerve und des

achwuchſes. So iſt am Sonntag ein ſpannendes Spiel
z erwarten, in dem beide Mannſchaften den Sieger

e llen können.
Weitere Jugendſpiele: 1885--Beuna; Reipiſch-ATB

Merſeburg.

Weitere Spiele um die Gebieksmeiſterſchaft,
Bann 301 Bitterfeld (Preußen Greppin) gegen Bann

396 Delitzſch (Reichsbahn Eilenburg).
Bann 72 Torgau (Sportfreunde Torgau) gegen Bann

356 Wittenberg (Wittenberger Sportklub 07).

Bannfachwart für Fußball.
Am Sonntag, dem 28. Juli 1940, 10 Uhr, findet ein

Jueſheidunasſß el um die Gebietsmeiſterſchaft im
ball zwiſchen VfL. A-Jugend und Poſtſportverein
auf dem VfL.-Platz ſtatt. In Merſeburg beſteht dahe
für Jugendmannſcha(ten bis 12 Uhr Spielverbot.

e ge, Oberkameradſchaftsführer.

Die Sprache der Muſen im Kriege
Zur Eröffnung der Großen Deutſchen Kunſtausſtellung am 27. Juli

Schon oft hat ſich die deutſche Oeffentlich-
keit im Laufe dieſes Krieges und vornehm-
lich in den letzten Wochen mit dem auffallen
den Phänomen beſchäftigt, daß in einer Zeit
äußerſter militäriſcher und wirtſchgftlicher
Kraftanſpannung das Kulturleben in Groß
deutſchland auf einem geradezu un ver

leichlichen Höhepunkt ſteht. Konn-
en ſchon die kulturellen Jnſtitute für den

Kriegswinter 1039/40 eine Beanſpruchung
aufweiſen, für die in den vorangegangenen,
gewiß ſehr lebendigen und regſamen Zeiten
kein Vergleich mehr zu finden iſt, ſo über-
trifft der Kunſtſommer 10940 alle Er-
wartungen.

Während noch die letzten Akkorbde der
feſtlichen Tage auf dem Bayreuther
Hügel erklingen, rückt bereits ein weite-
res großes Kunſtereignis in den Mittel-
punkt des Jntereſſes. Das Haus der
Deutſchen Kunſt in München öffnetam 27. Juli ſeine Pforten zu einer Schau,
die wiederum zu erkennen geben wird, wie
Kepr die deutſchen Künſtler durch die große
Jöee des Nationalſozialismus befruchtet
worden ſind. Während in München die
repräſentativen Werke aus zeitgenöſſiſcher
Meiſterhand gezeigt werden, haben Hundert-
tauſende von Schaffenden durch die
Fabrikausſtellungen von Kraft
durch Freude in kleinerem Rahmen un-
mittelbare Fühlung mit der Kunſt erhalten.

Und ebenſo wie die Verbindung zwiſchen
Volk, Kunſt und Künſtler immer enger wird,

es künſtleriſchen
er Zeit vor gei die JmpulEſfene das a in b

waltigen Aufgaben ſieht und ſich bemühtder umaligen Größe der Zeit ſchöpferiſch
Ausdruck zu verleihen. Welche Belebung
gerade die deutſche Plaſtik dadurch er
fahren hat, erwies kürzlich eine große Aus
ſtellung in Berlin und wurde am Beiſpiel
des Bildhauers Arno Breker offenbar,
der erſt dieſer Tage, vierzig Jahre alt,
Gegenſtand verdienter Würdigung wurde.

Wohl kreiſen alle unſere Gedanken um
den Sieg, wohl zieht uns das militäriſche
Geſchehen machtvoll in ſeinen Bann, aber,
weil Deutſchland um den totalen Sieg und
den ungeminderten Triumph ſeiner natio-
nalſozialiſtiſchen Lebensform ringt, ſind die
Muſen nicht aus unſerer Mitte verbannt.
Die großen n län eunſerer Städte ſind nicht vergeſſen, im
Gegenteil, gerade in jüngſter Zeit ſind ſie
vom Führer auf eine große Reihe weiterer
wichtiger Plätze des Reiches ausgedehnt
worden; und da wir wiſſen, welchen regen
Anteil der Führer auch im Kriege an dem
kulturellen Geſchehen nimmt, wie er es
immer wieber durch die Größe ſeiner An
regungen vorwärtstreibt und mit großen
Aufträgen bedenkt, dürſen wir uns mit be
fonderem Stolz neben den Erfolgen der
deutſchen Waffen auch der künſtleriſchen
Lebendigkeit dieſer Zeit freuen.

Kunſtſchaffen und Kunſtvermittlung ſind
alſo lebendig wie noch nie. Wie ſehr
dabei die Ku zur echten Dienerin des
o iſt, a. auch bervon

für Sozialwiſſenſchaft,

in der Mediziniſchen

Hinkel über die kulturelle Truppenbetreu-
ung klargeſtellt. Die Schaffenden von Thea-
ter, Film, Kleinkunſt und Muſik haben ſich
reſtlos zur Verfügung geſtellt, um den
r des Volkes Stunden derEntſpannung und Erbauung zu ſchenken.

Wenn es je eines Beweiſes bedurfte, daß
die Kunſt im Nationalſozialismus volksnah
iſt, ſo 4nt dieſen Beweis der Krieg er
bracht. Denn alle dieſe vielgeſtaltigen Maß-
nahmen, die hier nur in dürren Worten
umriſſen werden können, ſchließen jede für
ſich ein ſolches Maß von Hingabe, Klein
axbeit, Leiſtungsfreube und innerer Ver3fuchtung ein, daß ſie nur aus dem Wirken

des lebendigen Gemeinſchaftsſinnes zu er
klären ſind, der heute alle Lebensäußerun-gen unſeres Volkes umfaßt.

Die Sprache der Muſen iſt im Kriege
deutlich vernehmbar und einprägſam. Sie
verkündet die geſtaltende Kraft unſeres
Volkstums und ſein Lebensrecht, das heute
von den deutſchen Waffen geſichert wird.

E. G. Dickmann.

fochockal Rat
Die Leopoldinag in Halle ernannte Prof. Dr.

ermann von en den Jnhaber des Lehr
hls für Geographie an der Univerſität Tübingen,

in Anerkennung ſeiner führenden landeskundlichen
Forſchungen zum Mitglied.

n Frankfurt ſtarb der Direktor der Geſellſchaftm rofeſſor für e
und Sozialpolitik an der dortigen Univerſität
Dr. phil. Heinz Marr im 65. Lebensjahr, Er war
geborener Leipziger.

Prag. Dem n. b. a. o. Profeſſor Dr. med.
Dietrich Jahn wurde unter rn Pin Prag e cenngi

Innere Medizin

Noch heute zu ſehen
Eine Anekdote vom jungen Bismarck
Eine ar e Anekbote über Bismarck

aus ſeinen Jugendtagen wird berichtet:
Jm Park von Schönholz ſteht eine Sand-

ſteinſtatue, ein Herkules mit einer Keule.
Die linke Hand des Dargeſtellten ſoll ſich
anſcheinend auſ die Hüfte ſtützen, jedoch iſt
die Abſicht des Künſtlers nicht ganz
gelungen. Vielmehr verſchob ſich die Hand
zu ſehr nach hinten und nähert ſich der Ver
längerung des Rückens.

ismarck wollte ſich in den Schulferien
einmal im elterlichen Hauſe die Zeit mit
Zielübungen vertreiben. Unter anderem
ſah er die erwähnte Herkulesfigur. Sie
erblicken, darauf anlegen und ihr eine
Ladung Schrot ins Geſäß jagen, war das
Werk eines Augenblicks.

Später machte er mit ſeinem Vater einen
Spaziergang durch den Park, bei welcher
Gelegenheit dieſer ſofort die Beſchädigung
an der Figur bemerkte. Er war in höchſtem
Maße ärgern und fragte ſeinen Filius
Fense, ob das etwa ſein Zerſtörungswerk
ei.

Bismarck konnte nicht leugnen und ſagte
ſofort, er habe die Tat nur aus Uebermut
begangen.

„Jch fand die Figur ſo komiſch, beſonders,
weil ſie ein ſo großes Geſäß hat. Allerdings
wußte ich vorher nicht, daß ich dem Mann ſo
weh tun würde. Gleich nach dem Schuß fuhr
er mit der Hand nach der linken hinteren
Seite, wahrſcheinlich vor Schmerz

Dieſer Diplomatie war der Vater nicht
ewachſen. Er verzieh dem Sünder und
ieß die Figur ſo ſtehen, wie ſie war.
Be S re ſie heute noch im Schön

ar
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Furchklos und dem Siege verſchworen
Geſchichten von deutſchen Generalfeldmarſchällen in alter und neuer ZFeit

„Für dieſe zehntauſend will ich Jhm rech-Als tapferer General und kühner Feldherr
verteidigte Georg Derfflinger Brandenburg
gegen Schweden, Polen und Franzoſen. Der
brigge e den den von Fehr-

in zum Generalfeldmarſchall und iin den Adelsſtand. h bot tn
Nicht lange danach wollte der franzöſiſche Ge

ſandte Herzog von Holſtein-Beck Derfflinger
wegen ſeines früheren bürgerlichen Berufes ver
höhnen und fragte in ſeiner Anweſenheit den
Kurfürſten: „Jſt es wahr, Euer Gnaden, daß in
Deutſchland Schneider zu Generalfeldmarſchällen
gemacht werden?“

Da erhob ſich Derfflinger, zog ſeinen Degen
und rief „Hier iſt der Mann, von dem dies ge
ſagt wird, und hier iſt die Elle, mit der ich
jeden Hundsfott, der die deutſche und meine
eigene Ehre angreift, nach der Länge und Breite
meſſe!“ Der Herzog erblaßte und ſchwieg.

Als Zuchtmeiſter der jungen preußiſchen
Armee leiſtete der Feldmarſchall Leopold
von Deſſau zwei preußiſchen Königen treue
Dienſte. Bei Keſſelsdorf entſchied der unge
ſtüme Angriff der von ihm geführten Regi-
menter die Schlacht. Der Deſſauer wußte, wie
bedeutungsvoll dieſer Angriff war, und ehe er
den Befehl dazu erteilte, kniete er nieder und
ſandte folgendes Stoßgebet zum Himmel:

Lieber Gott, ſtehe mir heute gnädig bei,
oder, wenn du mir diesmal nicht beiſtehen
willſt, ſo hilf wenigſtens auch den Schurken von
Feinden nicht, ſondern ſiehe zu, wie es kommt!“

Der greiſe Feldmarſchall des Großen Königs,
Graf Schwerin, äußerte am Morgen der
Schlacht von Prag im Mai 1757 Bedenken über
den Erfolg einer Bataille. „Majeſtät“, ſagte
er, „der Feind hat die günſtigere Stellung.
Vor allem: er iſt in einer Übermacht, die uns
gefährlich werden kann. Wenn wir zehntauſend
Mann mehr hätten

nen,
den linken Flügel, Schwerin!“

Als die Schlacht auf des Schwertes Spitze
ſteht, als Schw

werin!“ erwiderte Friedrich. „Er führt

erins eigenes Regiment ſich ſchon
zur Flucht wendet, ſprengt der Feldmarſchall
zur kämpfenden Truppe. reißt die Fahne an ſich
und führt ſeine Soldaten zum ſiegreichen An
griff. Drei Kugeln treffen ihn, unter der Fahne
erliſcht ſein heldiſches Soldatenleben. „VivatFridericus!“ rufen die Soldaten am Abend,
nach erkämpftem Sieg. Der König aber tritt
ernſt aus der Scheune, in der ſein toter Mar
ſchall liegt. legt die Finger auf den Mund und
ſagt: „Still, Kinder!

drinnen ſchläft Schwerin!“
Am 3. Mai 1313 begrüßte der

Blücher ſeine Truppen mit dieſer

Wir haben viel verloren

annſprache:

„Guten Morgen, Kinder! Dit Mal hat et gut
gegangen. Die Franzoſen ſind et
worden, mit wem ſe zu duhn hebben.

ewahr ge
at Pulwer

is alle. Darum gehn wir zurück bet hinder de
Elbe. Da kommen mehr Kameraden und brengen
uns wedder Pulwer un Blei, un dann gehn wir
wedder drup up den Franzoſen, dat ſe de
not kriegen.

Morgen, Kinder

chwär
t er nu ſeggt, dat wi reterjeren, datis een Hundsfott, een ſchlechter Kerl! Guten

Auf ſeinem Sterbebett ließ er ſeinen alten
Adjutanten rufen und ſagte, ihm die Hand drückend:
„Sie haben viel von mir gelernt, lieber Noſtiz,
im Leben und im Kampf, nun ſollen Sie auch von
mir lernen, wie man ruhig ſtirbt!“

Feld marſchall Graf Moltke ſtand in der
Schlacht von Königgrätz aufrecht im feindlichen
Feuer und erteilte in völliger Gelaſſenheit ſeine
Befehle. Man beſchwor ihn, ſich zu ſchonen, aber

er lehnte ab: „Es iſt Zeit, daß wieder einmal ein
General für König und Vaterland fällt!“

t

Jm Herbſt 1914 ſtürmen Truppen des
16. Armeekorps den franzöſiſchen Ort Audun le
Roman. Unter heftigem feindlichen Feuer ſuchen
die Musketiere Deckung im Gelände. Da ſprengt
plötzlich ein Reiter heran, hält aufrecht im Kugel
hagel bei den Truppen, zieht den Degen und führt
die Kompagnien mit weithin ſchallendem „Vor-
wärts!“ zum Sturm. Als erſter reitet er mit
ſeinem Adjutanten in den erſtürmten Ort ein, wo
die ſtürmende Truppe ihn jubelnd umringt: Feld
marſchall Graf Haeſeler, den einſtigen
Führer des Armeekorps, der als achtundſiebzig-
jähriger Freiwilliger im Felde ſteht!

Am 31. Auguſt 1914 zieht Generalfeldmarſchall
von Hindenburg, der Sieger von Tannen-
berg, in das befreite Allenſtein ein. Unter flattern
den Fahnen ſtehen die Menſchen Kopf an Kopf
und jubeln dem Sieger zu. Plötzlich hält Hinden
burg, eine kurze Handbewegung gebietet Schweigen.
Dann hebt ſich die Rechte des Feldherrn hoch
empor. Zum erſtenmal vernehmen die Männer
und Frauen ſeine Stimme, eine knorrige, tiefe
Soldatenſtimme.

„Dankt dem dort oben!“ ſagt Hindenburg und
reitet weiter

Jm September 1916 durchbrechen deutſche
und bulgariſche Truppen unter Führung des
Generalfeldmarſchalls Mackenſen die ruſſiſch
rumäniſche Front. Bald danach zog Mackenſen in
Bukareſt ein. Jm Kraftwagen, von drei Offizieren
begleitet, fuhr er in ſchneller Fahrt an der Vorhut-
eskadron vorbei. Die erſten Häuſer werden ſicht
bar. Keine Kugel pfeift. Kaum gedacht, ſind wir
in der Vorſtadt Unbekümmert um die Ge-
fahren, die im Ungewiſſen auf ihn lauern können,
zieht Mackenſen als erſter in Bukareſt ein und
diktiert auf dem Schloßplatz, von einer rieſigen
Menge umgeben, ein Telegramm an die Oberſte
Heeresleitung, in der er die Einnahme der Haupt-
ſtadt meldet. Ein kühner Huſarenſtreich, der dem
Marſchall die Herzen ſeiner Soldaten für immer

ſicherte. O. G. F.

hatte ſchon die Beſinnung verloren.

Mitteldeutſche Rundſchan der, M3.

Die Mutter bekam plötzlich Angſt
Salzwedel. Jn einem Nachbarort ſpielte

ein zweiſähriges Mädchen am Teich im Garten,
während der Vater in der Nähe beſchäftigt war.
Plötzlich wurde der Vater gerufen und überließ
das Kind ſich ſelbſt. Die Mutter in der Wohnung
wurde im gleichen Augenblick aus ungeklärter Ur
51 von einer ſtarken Unruhe überfallen und
lief in den Garten, um nach dem Töchterchen zu
ſehen. Tatſächlich war wenige Sekunden vorher
das Kind in den Teich gelaufen und ſofort unter
geſunken. Gerade als die Frau anlangte, tauchte
es noch einmal auf. Die Mutter ſprang ins
Waſſer und konnte das Kind noch retten. Es

Das drikte Opfer geborgen.
Bernburg. Wir berichteten kürzlich über ein

ſchweres Bootsunglück auf der Saale am Wehr
beim Roſenhag, bei dem vier Perſonen ums
Leben kamen, und zwar ein Ehepaar aus Kön-
nern und zwei Kinder im Alter von fünf und vier
Jahren. Die Leichen der Frau und des Mädchens
fand man wenige Tage nach dem Unglück in der
Saale bei Calbe. Nun wurde auch die Leiche
des Mannes in Latdorf bei Bernburg ange
ſchwemmt. Es handelt ſich um den Schneider
Paul Hennecke aus Könnern. Jetzt wird nur
noch der vierjährige Sohn des geretteten Malers
Franz Hennecke aus Bernburg vermißt.
Kettenbriefſchreiberinnen ermittelt.

Heiligenſtadt (Eichsfeld). Der Heiligenſtädter
Kriminalpolizei gelang es, zwei Mädchen aus
einem Dorf des Eichsfeldes zu ermitteln, die den
Unſinn begingen, Kettenbriefe zu ſchreiben. Beide
hatten einen Kettenbrief erhalten. Anſtatt nun die
Wiſche der Polizei zu übergeben, hatten ſie ſich die
Arbeit gemacht, dieſe Briefe je dreimal abzu
ſchreiben, um ſie dann ins Feld zu ſchicken. Das
wurde jedoch unterbunden. Die Mädchen ſehen
nun einer Beſtrafung wegen groben Unfugs ent-
gegen.

Anläßlich unſerer goldenen Hochzeit ſind uns von allen
Seiten ſo viele Ehrungen zuteil geworden, daß es uns
nicht möglich iſt, jedem einzelnen zu danken. Wir ſagen
deshalb auf dieſem Wege unſeren herzlichen Dank.

Wilhelm Dieter und Frau Bertha
geb. Lorenz.

Frankleben, den 26. Juli 1940.

Für die vielen Beweiſe herzl. Teilnahme beim
Heimgange unſeres lieben Vaters, des Rentners

Wilhelm Rauſchenbach
ſagen wir allen Beteiligten auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Geſchwiſter Rauſchenbach
nebſt Angehörigen und Frau Harre.

Merſeburg, den 25. Juli 1940.

r die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
eim Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen,

des Bäckermeiſters

Hugo Schiller
ſagen wir allen Beteiligten auf dieſem Wege
herzlichen Dank. Beſonderen Dank HerrnPaſtor Wenig für ſeine troſtreichen Worte.

Wwe. Marie Schiller geb. Conrad
und Kinder.

Merſeburg, den 26. Juli 1940.

Für die herzliche Teilnahme beim Hinſcheiden
meines lieben Mannes, unſeres guten Vatis

Paul Brandt
ſagen wir allen unſeren Dank.

Frieda Brandt und Kinder.
Bad Dürrenberg den 24. Juli 1940.

W

Sach
Moforfahrräder
Panther Adler
Wanderer Elfa
98 und 125 ccm.
auch mit Kick-
start sot. lieterb.

Teilzahlung

Max
Schnelle

Merseburg
Schmale Str. 19

1

Rus 2479

d 7
Deutliche
Handſchrift
iſt f. alle Anzeigen
Manuſkripte Be
dingung. Oft ſind
Anzeigentexte ſo
unleſerlich geſchrte
ben, daß die Auf
nahme der Anzeige
dadurch verzögert
wird. Für alle
durch Undeutlich
keiten entſtehenden
Fehler müſſen wir
die Verantwortung
ablehnen. Auch den
Namen und die
Anſchrift nicht ver

geſſen!

Merſeburger
Jeitung.

III

Wir ſuchen

über 18 Jahre für un
ſchlußbahnen

W

4 ſelbſtändige
Ranugierer

wWinkershall Aktiengeſellſchaft
Werk Lützkendorf, Krumpa bei Merſeburg

J

ſere An

2 AufwartungKräftige ſauber, zuverläſſig,
2mal wöch., geſucht.

Frau E. Juſt,Frauen Unteraltenburg 41.
finden dauernde Be Hausmädchen

c od. Aufwartung ſoſchäftigung fort geſucht.
Max Hertel,

Königsmühle Saalſtraße 11.
Merſeburg Mädchen

jüngeres, zum 1. 8.
geſucht. h den

3 t vorhanden.Aufwartung Friſeuſen Senne
Mädchen od. junge Nr. 8, pt.Frau, erfahren in
allen Hausarbeiten,
für */4 Tag für ſo
fort geſucht.

Leung,
van Hoffſtr. 3.

u. anſtändige Aus-
hilfe geſucht.
G. Schauer, Leuna,

Kr. Merſeburg,
Kaufhausſtraße.

Geſchirrführer

ſofort geſucht.
Max Hertel,
Saalſtraße 11.

gebr., und
große gebr. Dreh-
rolle billig zu verk.

ari. r2 riegsdorf.Mädchen
junges, für Vor-Pieſag als Auf- Holztor
wartung geſucht. ſchweres, 2teilig, ca.Frau Dre 2.60 m 2.60 m
Weiße Mauer 20, II. groß, preiswert zu

r ver Dobk witz
o Dobkowitz,Wo inſeriert, Entenpian.

verkauft mehr!ſtmehr! Antordeon
Zchör.

tavſtimmung,
II Distantſchiebereg,,

für h zu rj 8 u erfragen in derEinmachgläſer ierſtb geitung'
Markenfabrikat,

2-Liter-Gläſer geg.
oder 4Liter

Gläſer zu tauſchen
geſucht. Zuſchriften
unter P 4091 an
„Merſeb. Zeitung“.

iſt Pflicht.

Parteiamtliche

beßanntmachungen

Deutſches Jungvolk Fähnlein 1/302.
Für alle Jg. des Fähnlein iſt während der

Ferien Sonnabends von 15--17.30 Uhr am Heim
Dienſt. Erſcheinen für alle, die nicht verreiſt ſind,

Der Fahror des Fähnlein 1/302. VO V R J 0
J. A.: G. Taubert,

Jungzugführer. mit Gustav Diessl, Fritz Kampers

Ab heute, 6 und 8.30 Uhr:

LA ANAals braſilianiſche Tänzerin Concha

STERMN

Haorrald Paulsen, Paul Otto

tiTW.

S C.

abend, 17.30
Fauſtballſpiele;

17 Uhr, TVg.Platz.

5port-Dereinsnachrichten

r 1. Handballelf ſpielt Sonn
hr, auf der Kampfbahn; vorher

Handball- Jugend Sonntag,

Am Sonnabendnachmittag
vormittag treffen

Preußes Jugendlichen zur gemeinſamen Platzarbeit.
ſich alle Mitglieder und

Der Rieſendiamant „Stern von
Rio“, eine ſchöne braſilianiſche
Tänzerin, ehrenwerte und zweifel
hafte Juwelenhändler, ein origi-
neller Kriminaliſt und ein ge
heimnisvoller Muſiker ſind die
Akteure dieſes ſpannenden
Abenteurer-Films der Tobis.

Augarten
und Sonntag-

e

fraft durch freude
2 W

Für die Operette „Der Vetter aus Dingsda“
am 27. Juli 1940, 20 Uhr, in Wieſes Feſtſäle ſind
noch Karten in der Kreisdienſtſtelle erhältlich.

Merſeburg Ruf 2553
Herrliche Gartenanlagen

Sonnabend, ab 19 Uhr

T AnEs ſpieht die Kapelle Haſchmann

Mietgeſuche

Zimmer
möbl., in Leuna,
Nähe Adolf-Hitler-
Straße, von junger
berufstätiger Dame
ſofort geſ. Zuſchr.
unter L 108 an
„WMerſeb. Ztg.“.

Tauſche
Stube, Kammer u.
Küche gegen 2-

immer Wohnung.Ziſr u. P 4089
an „Merſeb. Ztg.“.

Tauſche
3 Zimmer u. Küche

gegen 2 Zimmer u.
Küche. Zuſchriften
unter P 4092 an
„Merſeb. Zeitung“.

Eisſchraukß

Möbel
Kleid u. 2 Damen

Caxthaus Ceuxn

S
W

Gakamonber-
Grüne pfe

die modernſten Farben,
auch in links gewebt

Reizende Kinderſöckchen

Kl.
V Saiama nd ehß h

Sonnabend 27. Boli, ab 20 Uhr

IANZEs ladet freundl. ein Der Wirt

Kaffee Ackermann
Bad Dürrenberg

Jeden Sonnabend und Sonntao
Konzert u. künstlerische Darbietungen

im Saal t Elsspexialitbten
Ritterſtraße 9

Kleiderſtelle
des D. evangl.
Karlſtraße 4, iſt ab
5. September geſchloßſert.

heue Kartoffeln
ab Lager in e und ganzen
Zentnern gibt laufend ab

Froerenbundes
Juli bis

sind E
eine

k. Fr eygang Fernruf 2434

ae

berltoren

Leder Mädel neu
handſchuhe frank Unsere illustrierten Zeitschriften

rote, am Sonn haush. ſtammend), mit Bildern und Berichten vom
abend im Union1,66 gr., dkl.-blond, groben Zeitgeschehen:
Theater verloren. Saft e Wer lustrierter Beobachter
Abzugeben gegen ſeines netten Herrn Berliner Jllustrierte. F
Belohnung in geſich. Poſition. Münchner Jllustrierte. S

Böttcher Bei Zuneig. ſpätere Kölner Jllustrierte d
Fiſcherſtraße 1. Heirat niLit aus Hamburger Illustrierte. F

»geſchloſſ. Offerten, Wiener Jllustrierte 3

t e hIVO'DNDNDNDNDN e gute g.Deutsche Jllustrierte I0Pi.
Die Woche 40 Pf.

e

e

m

mäntel zu verkauf.S

Ab heute ſteht wieder eine große Aus

Wenn die Zeitschritten aus-
gelesen sind, finden sie noch
dankbare Aufnahme bei unse-
ren Soldaten. Bestellungen
nehmen unsere Zeitungsträger
entgegen oder sind direkt zu
richten an

Merſeburger Zeitung

wahl allerbeſter

Klheu fäwven

Breite Str. 22

hochtragend und friſchmilchend, ſehr
preiswert zum Verkauf.
Otto 2Reisßel, Viehhandlung
Bad DärrenbergGr.Oſtrau, Ruf 443

Zweigstelle Leuna, Buch- u.
Schreibwaren-Handlung,

Industrietor

llchtsplelhaus Sonne

Ab heute, Freitag, 5.30 und 8.10 Uhr:

b V

mit Johannes Riemann, Käthe Haak, Gerda Manrus,
Carola Höhn, Alice Preff, Liselotte Hessler, Mario

Barc, Gertrud Boll, Harald Paulsen.

Jm Vorprogramm:
Die aktuelle Kriegs-Wochenſchau.

Für Jugendliche zugelaſſen.

Lohnſteuertabellen
mit Angabe des Kriegszuſchlages

An

für monatliche Lohnzahlung 0,60
für wöchentliche Lohnzahlung 0,60
für Aſtündliche, tägliche, wöchentliche,

14tägl. und monatl. Lohnzahlung 1,
für ſonſtige (einmalige) Bezüge, insbe

ſondere auch für Mehrarbeitslohn
(Uberſtunden, Sonntagsarbeit) 1,

Zu beziehen durch
Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leunga

Stacft Mersebur9
Abgabe von Butter und Quark.

Jn der Zeit vom 29. 7. bis 25. 8. 1940 wird
wiederum auf die Abſchnitte Bu 2 der Reichsfett
karten eine Sonderzuteilung von 125 g Bukker ab
gegeben.

Jn der gleichen Zeit wird Quark markenfrei
abgegeben.

Merſeburg, den 25. Juli 1940.
E. A./40. Der Oberbürgermeiſter.

Ernährungsamt B

Schkeuditz
Amtliche Bekanntmachung

Betir.: Anträge auf Zukeilung von Seifen
erzeugniſſen.

Die Beantragung der Seifenerzeugniſſe und
Waſchmittel für Gefolgſchaftsmitglieder, die durch
ihre Arbeit beſonderer Verſchmutzung ausgeſetzt
n hat künftig nach dem vorgeſchriebenen Vor

ruck zu erfolgen. Die zur Antragſtellung berech-
tigten Betriebe können Antragsvordrucke im Rat-
haus, Zimmer 7, gegen Erſtattung von 10 Pf. für
3 Stück erhalten.

Schkeuditz, den 24. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Querfurt
Betrifft: Futtermittel für Hunde.

Jm Kreiſe Querfurt ſind Auslieferunggsſtellen
für Futterhaferflocken die Firmen

Arno Schobeß in Querfurt und
Gebr. Köcke in Laucha a. d. U.

Querfurt, den 23. Juli 1940.
Der Landrak.

ähru


	Merseburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 204
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite [3]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8






